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Der Streit der Schulen.
Während die Männer in den -Schützengräben kämpfen,

streiten im Hinterland die Schulen, Kein Land ist um den
Richtungsstreit darüber , wie der Krieg am besten zum eigenen
Keil zu Ende zu bringen ist, herumgekommen. Wir sehen in
England den Kampf zwischen Landsdowne und Lloyd George ,
und sind in diesem Augenblick Zeugen des Men Ringkampfes
zwischen Lloyd George und seinem ehemaligen Minister , dem
Führer der Arbeiterpartei , Henderson. Ein Frieden mit
Henderson läßt sich für deutsche Soziolden . .Eroten sehr gut
benfcn. etn Frieden mit Lloyd George auf Grund sein«
Programms vom 6. Januar aber nW . . -

In Frankreich kämpft Clemenceau mit Caillaux und den
Sozialisten , die der nationalistische Terror unter dem Namen
Defaitisten zusammenfaßt . Rußland ist . von dem Kampf um
Krieg oder Frieden bis ins Mark hinein erschüttert. Aber auch
in Deutschland erleben wir innere - Kämpfe , die sich teils an der
Oberfläche , teils unter ihr abipielen, wobei der . tzveite Teil viel?
leicht nicht der weniger kritischste ist. , ■ •

Es gibt in Deutschland außerhalb der Sozialdemokratie und
jener bürgerlichen Schichten, die ihr -Friedensprogramm unter¬
schrieben, zwei Schulen . Die eine will Annexionen auf Grund
des offen proklamierten Siegerrechts zum Zweckender sogenann¬
ten militärischen Sicherung. Die andere glaubt auf dem Wege
eines sogenannten Verständigungsfriedens und eines etwas
willkürlich ausgelegtem „Selbstüestimnmngsrecht der Völker"
noch weitere Machterweiterungen erreichen zu. -können als der
militaristische Annexionismus . McH könnte . ,um sich kurz zu
fassen, von einer militärischen und einer diplomatischen Schule
sprechen. Me letztere arbeitete auf -etnen Frieden hin , dessen
östlicher Landgewinn die anne; ionist :schen Kreise des .Volkes
Über den Verzicht im Westen beruhigen soll . Dje erstere lvill
rechts untnjirM . vorne und hinten . clrmMexeir. mit dem cmzi-
gen Ziel, dem deutschen Reich neue Grenzen zu geben , durch
deren Gestaltung die Aussichten Deutschlands in einem zu-
künftigen Krieg verbessert werden sollen .

' Zwischen diesen beiden Schulen ist cs nun ln den letzten
Tagen . zu -überaus heftigen Kämpfen gekommen. und " de:
Sturm, der in den Tiefen wühlt, , hat durch aufgeregte Aeußer)
ungen der Presse starke - Schaumwcllen ans Land geworfen.
Daraus , erklären sich auch die .Gerüchte , über das . was- der
„Vorwärts " den „Generalstreik" nennt , daraus erklären sich
Alarmnachrichten, die aufgetaucht sind , um dementiert zu wer¬
den. Die beiden Schulen- ringen miteinander um die Ent¬
scheidung . . ■

Die militärische Schule hat in den Alldcutichen einen über-
' aus - rührigen Bundesgenossen -gewonnen. . Aber die Annexion

auf Grund des Siegerrechts, die gewaltsame Gebietserwerbung ,
verträgt sich nicht mit dem Reichstagsprogramm vom 19. Juli .
Die militärische Schule kann sich also politisch nur auswirken ,
wenn sie entweder so viel Macht gewinnt , um über den Reichs¬
tag hinwegzugehen , oder wenn es ihr gelingt, die Mehrheit , vom

.19 . Juli zu zertrümmern und gn ihre Stelle eine neue Pär-
teikonstellation zu . setzen, aus der die Sozialdemokratie ausge '

.schlossen .ist. Eine -solche, neue Partcikoustellation zustande zu.
bringen , ist , die . Mehrheitsrichtung der nationalliberalen
Reichstagsfraktion eifrig bemüht, während sich die KonservatH
Yen , um nicht durch zu viel Eifer das Spiel zu verderben, vor¬
sichtig im Hintergründe haltey . : Tie Konservativen^wissen schx

.genau, daß sie über kurz oder lang durch die Notwendigkeit der
-Entwicklung Kern und Rückgrat de? neuen Mehrheit werden
würden. In ihrer gesamten Denkweise ' militärisch orientiert-,
sichen esi von vornherein auf Seiten der militärsichen Schule :

Die diplomatische Schule muß sich hingegen auf die Reichs-
tagsmehrheit vom 19. Juli zu stützen suchen. Die Frage ist
aber , ob sie daS noch kann. Sie kann - ohne weiteres auf die
Fortschrittliche Volkspartei rechnen , Sie/ . grundsätzlich unent¬
schlossen, ' in der Wahl zwilchen zwei lscbeln für das kleiner?
dotiert . Sie kann sich auch auf das . Zentrum stützen, , solange
der Zentrumrkanzler, Graf Scrtlmg . die Sache der . diplomati¬
schen Schule , will sagen Kühlmanns , zü der Seinigön ' inücht .

'Anders steht es aber mit der Sozialdemokratie, die' sich titit
cinem Schein .des SelbstbesttmmimgZrechts nicht ĥegnisgen
kann'

, sondern das wirkliche Selbschestimmungsrecht ^fordert.
Das Programni der diplomatischenSchule ist nun elastisch ge¬
nug. um ein Zürückweichen von der b'

eahsichtigten Annexion
Formen des Selbstbestimmungsrechts/ z>t einer wrrklichey

und loyalen Durchführung dieier demokratischenForderung
»u gestatten. . Für Sieg oder Niederlage , der diploftiütischcn
Schule dürfte wmit alles davon abhängey,

' ob sie den - Weg - zu
einer loyalen Anerkennung des SelbstbestimmungsrMs, wie
sie in der '

Erklärung vom 25 . Dezember versprochen tzü sein
schien, zurückfindet. Davon wird auch der Erfolg der Friedens-
Verhandlungen tut Osten abhanden, da sich ziemlich .

'deutlich
herausgest

'ellt hat, daß die Russen ohne .ein wirkliches '^ Selbst. '
bestimmungsrecht der Völker nicht Fri^ n schließen werden

'.
Die diplomatische Schule hat nur dann Aussicht .aus . Er-

^ lg . wenn sie . sich von . .dem großen Irrtum der militäriMn.
Schule selbst vollständia befreit. Ter große Irrtum der will-

Krischen Schule besteht darin zu glauben, daß der mechanische
Ablauf des Krieges umerhalb einer erträglichen Zeitspanne
Deutschland die Möglichkeit geben werde, allen Völkern, gegen
die es Knipst , seinen Willen aufzuzwingen und den Frieden zu
diktieren . In Wirklichkeit stehen aber bie Dinge so, daß wir
den Frieden mit Rußland brauchen, wenn wir in absehbarer
Zeit auch , mit den Wesünächten zu einem Frieden nicht des
Siegerdiktats, sondern der Verständigung kommen sollen .

Hat also nach unserer Überzeugung keine der beiden Schu¬
len Recht , so ist der Kampf zwischen ihnen doch so heftig ge¬
worden , daß er für die Aufrechterhaltung der inneren Front

g^älirlich geworden ist . Die Sozialdemokratie nimmt aber ge-.,
genüber diesem Streit eine durchaus selbständige -Stellung ein,
die in dem Beschluß der Reichstagsfräktion vom 6 . Januar zu
klarem Ausdruck gekommen ist . Wenn wir heute wieder von
kritischen und krisenhaften Zuständen sprechen können , so kann
niemand sagen, daß sie durch die Sozialdemokraüe herbei¬
geführt würden find . In absehbarer Zeit könnten sich die
Dinge freilich so entwickeln, daß die Sozialdemokratie ihren
Grundsätzen entsprechend in entscheidender Weise eingreisen
würde. Die deutschen Arbeiter nwgen sich also des außeror¬
dentlichen Ernstes der gegenwärtigen Situation bewußt sein .

Fortsetzung -er VerWlMgeu mit Rutzlaud . - Vrch-
Litmsli SM VerhmdlMMt.

Vrest-Lttowsk bleibt verhandlungsort .
Brest - Litowsk , 10. Jan . (WTB. Nicht amtlich.)

In der heute vormittag abgehaltenen Sitzung erklärte sich dir
russische Delegation bereift die Friedensverhandlun »
gen in Brest - Litowsk fortzusetzen .

Ferner stelle sie fest , daß die vom Wolff-Bmo veröffentlichte
Darstellung über den Verlauf der Sitzung vom 28 . Dezember
1917 den tatsächliche » Verhältnissen entspricht .
Die von der russischen Telrgraphenagrntur verbreitete Nach¬
richt über den Verlauf der Sitzung wurde ruffischersrits als un-
rchtig erklärft

(Näheres über den Gang der Verhandlung siche am
Schlüsse des Blattes . D . Red.)

SkiMll TnvtaiG
WTB . Großes Hauptquartier, Amtsich , 10 . Jan . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Zpern am Nachmittage lebhafter Artillerie -

kämpf. Westlich von Zandvoorde schcitette ein starker nächt¬
licher Erkundungsvorstoß ' de'r 'Engländer .

An" der übrigen Front bsieb die Gefechtstätigkeit gering.
*

Im Dezember beträgt der Verlust der feindlichen Luftstrcit -
kxäste an den deutschen Fronten 9 Fesselballone und 119
Flugzeuge , von denen -17 hinter unseren ' Linien , die übrigen
jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind .

Wir haben im Kampfe 82 Flugzeuge Und 2 Fesselballone
verloren .

Okstlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front und stalienische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeistrr: Ludendorff .

MmeiMI -imirisch« SMKWi .
WTB. Wien , 10. Jan . (Nichtamtlich. ) Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Waffenstillstand .
Italienischer KriegSsihauplatz.

Westlich Afiago wnrdr ein feindlicher Angriff abgrwiesen.
Der Chef de » Gene » ,lstad ».

Zur Kriegsdenkschrift der englischen Arbeiter.
Ein Leitartikel der „T a i ly T elegraph " vom 29 . De¬

zember ' führt folgendes aus : Der Standpunkt , den die Ar¬
beiter in einer so außergewöhnlichen , bisher noch nicht da¬
gewesenen Einheitlichkeit und Starke kundgcgeben haben ,
muß von der Regierung als wichtiges Symptom betrachtet
lverden . - Was bedeutet der - Beschluß der Arbeiter? Er be¬
deutet, daß . die britischen Arbeiter unbeugsam gewillt sind,
die Fortsetzung des Krieges zu unterstützen , bis gewisse Vor¬
aussetzungen erfüllt sind. . Zu diesen Voraussetzungen ge-
hören n . a. vollkommene Wiederherstellung Belgiens, ein¬
schließlich Wiedergutmachung und Schadenersatz. Wiedergut-
machung des politisckien Unrechtes an Elsaß-Lothringen, und
zwar durch Volksabstimmung, Erfüllung der Wünsche der
italienischen Völkerschaften . Anerkennung des Rechtes Ita¬
liens auf die angrenzenden See-Zonen, die dauernde Befrei¬
ung Palästinas, Mesopotamiens und Armeniens von der
Türkei , Selbstbestimmungsrecht der Völker und Berichtigung
der Grenzen, um dadurch einen Dauerfrieden zu erreichen,
ebenfalls na chdem Prinzip der Selbstbestimmung .

In der Tenkichrif der Arbeier werden auch noch andere
Fragen berührt , wir haben aber nur die hexaysgegriffen , in
denen jede: Freund der Freiheit mit den Arbeitern überein- .
stimmen mutz. Alles in allem sieht man, daß das Ziel der

Arbeiter ist , den Krieg zu gewinnen, wenn auch manch einer
es gerne gesehen hätte , daß die abgegebene Erklärung mit
weniger Vorbehalten versehen gewesen wäre. Wenn so viele
Arbeiterschichten mit den verschiedensten Interessen und Ab¬
sichten sich darüber klar sind , das; der Krieg gewonnen werden
niuß , so ist das ein erfreuliches Omen. Jedenfalls ist den¬
jenigen. die gerade die Arbeiterschaft als Boden für ihre rück¬
gratlosen Phantasien benutzen möchten, das Wasser abgegra¬
ben worden.

Henderson und andere haben nun die Forderung auf¬
gestellt , unsere Regierung möchte eine so klare Kriegsziel -Er¬
klärung abgeben , daß an ihr nichts mehr gedeutelt werden
könnte . Auch wir würden es begrüßen, wenn der Verband
einheitlich keine .Kriegsziele neu bestätigen und klarlegen
würde,' und wir hoffen , daß es nicht bloß eine formelle Zu¬
sicherung war , wenn Lloyd George seinem Brief an die
Arbeiter erklärte, daß hierüber ein ständiger Gedankenaus -
kaüsch innerhalb der Verbaudsrrgierimgen stattfinde . ,

Tie Denkschrift der Arbeiter beschäftigt sich mehr mit der
Beseitigung der Gefahr neuer Kriege nach dem Kriege , als
mit den Maßnahmen , die ergriffen werden müssen, um sn
gerechter Weise die setzt nottvendig werdenden Opfer zu brin¬
gen, (Gemeint sind die Nachmusterungen unter den Arbei¬
tern . Red.)

Berlin , 9. Jan . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus
Basel berichtet wird , meldet die ententefreundliche „Neue
Korrespondenz " aus London : Laut einer eirglischen Blätter¬
meldung wird es auf Grund einer zwischen Lloyd George und
den Delegierten der Gewerkschaften am Schluß der Konfe¬
renz vom Samstag zustande gekommenen Verständigung
möglich sein, ungefähr 500 000 neueSolda en an die
Front zu entsenden .

-

Wilsons Botschaft.
(Schluß.)

5 . Eine freie, iveitherzige und unbedingt unparteiische
Schlichtung aller kolonialen Ansprüche sollte herbeigeführt
werden , die auf einer strikten Beachtung des Grundsatzes
fußt , daß bei der Entscheidung aller solcher Solidaritätsfragen
die Interessen der betreffenden Bevölkerung ebensolches Ge¬
wicht haben müssen , wie die berechtigten Ansprüche der Re¬
gierungen, deren Rechtstitel bestimmt werden sollen .

6 . Mr müßten ferner die Räumung des ganzen russischen
Gebietes sowie ein Einvernehmen in allen Fragen, die es be¬
treffen, verlangen zum Zwecke der freien Mitwirkung der an¬
deren Nationen der Welt, nur Rußland eine unbeeinträchttgte
und unbehinderte Gelegenheit zu unabhängiger Bestimmung
seiner politischen Entwicklung zu gestatten , um es in der Ge¬
meinschaft freier Nationen und selbständigen , gewählten
Staatseinrichtungen willkommen heißen zu können. Darüber
hinaus würden wir Rußland Unterstützung jeder Art, die es
nötig

'
hätte und wünschen sollte, gewähren .

7 . Belgien muß . worin die ganze Welt übereinstimmt , ge¬
räumt und wiederhergestelltwerden , ohne seden Versuch , seine
Souveränität, deren es sich in gleicher Weise wie alle anderen
freien Nationen erfreuen ^

soll , zu beschränken.
8 . Das ganze französische Territorium müßte befreit und

die besetzten Teile wieder hergestellt werden , sowie das Un¬
recht, das Frankreich durch Preußen im Jahre 1871 hinsicht¬
lich Elsaß-Lothringen zugefügt wurde , und das den Weltfrie¬
den in nahezu 50 Jahren in Frage gestellt hat, sollte wieder
gut gemacht werden, damit der Friede int Interesse aller wie¬
der sichergestellt werden kann .

9 . Es muß eine Berichtigung der italienischen Grenze
nach dem klar erkennbaren nationalen Besitzstand durchgeführt
werden .

10. Den Böllern von Oesterreich-Ungant , deren Platz unter
den anderen Nationen sichergestellt zu werden wünscht , müßte
die erste Gelegenheit einer autonomen Entwicklung gegeben
werden.

11 . Rumänien , Serbien und Montenegro müssen geräumt
werden. Die besetzten Gebiete zurückerstattet werden . Ser¬
bien inuß einen freien und sicheren Zugang zur See et| aK
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en imb die Beziehungen der Ballanstaaten zueinander müs-
en durch friedlichen Verkehr gemäß den historisch seststehen-

j
'en Grundlinien von Untertanen , Treue und Nationalität
gestimmt kein. Auch minien internationale Garantien der
politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit , sowie der
Unversehrtheit des Landbesitzes der Balkanstaaien gegeben
werden .

^
12. Ter - türkischcu Teilru des gegenwärtigen ottomanischerr

Kaiserreiches wüßte unbedingte Selbständigkeit sicher gestellt
werden . Aber die anderen Nationalitäten , die unter der
türkischen Herrschaft stehen, wollen eine unzweifelhafte
Sicherheit für ihre Lebensbedingungon und eine vollkomiticn
unbeeinträchtigte Gelegenheit zur autonomen Entwicklung
whalten . Die Dardanellen sollen dauernd als freie Durch¬
fahrt unter internationale Garantien den Handelsschiffen
»ller Nationen geöffnet werden.

12. Ein. unabhängiger polnischer Staat soll alle Länder ,
die von einer unzweifelhaften polnischen Bevölkerung be¬
herrscht werden und der einen gesicherten freien und zuverläs¬
sigen Zugang zur See besitzt und dessen politische und wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit sowie terriwriale Unverletzlichkeit
durch internationalen Vertrag garantiert sein könnte , soll er¬
richtet werden .

14. Es muß eine allgemeine Bereinigung der Nationen
mit bestimmten Vertragsbedingungen gebildet werden . Zum
Zivecke gegenseitig garantierter Leistungen für die politische
Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der großen wie der kleinen
Nationen . Bezüglich dieser wesentlichen Berichtigung : von
Unrecht und Durchsetzung des Rechts fühlen wir uns mit
willen Regierungen und Völkern , die sich gegen die verbün¬
deten Königreiche vereinigt haben, in Gemeinschaft. Wft wer¬
den bis zum Ende für die Vereinbarung von Vertragsbedin¬
gungen 'olcher Art zusammenstehen , aber nur , tveil wir die
Vorherrschaft des Rechts , sowie einen gerechten und dauer¬
haften Frieden machen wollen , wie er lediglich durch Beseiti -
gung der hauptsächlichen Kriegsmsachen erzielt werden kann,
tvas durch dieses Programm erreicht wird . Wir wollen
Deutschland bei seinem rechtmäßigen Einfluß oder seiner
Machtstellung nicht, im Wege stehen. Wir woll en es auch
nicht mit den Waffen oder durch feindselige Handelsverträge
bekämpfen , trenn es bereit ist . sich mit uns und den anderen
friedliebenden Nationen der Welt zur Vertragsbedingung
von Reckt und Gerechtigkeit sowie Billigkeit zu vereinbaren .

Wir räumen ihm einen Platz der Gerechtigkeit unter den
Völkern der Welt ein anstatt einen solchen der Herrschaft .
Ebenso nehmen wir unS nicht heraus , irgend eine Abände¬
rung seiner staatlichen Einrichtungen zu verlangen . Aber es
ist notwendig , daß wir ivissen , kür wen seine Unterhändler
sprechen, nämlich , ob für die Reichstagsmehrheit oder füt die
Militärpartei . Ein deutlich erkennbarer Grundsatz zieht sich
durch das ganze Programm , das ich Umrissen habe . Es ist
der Grundsatz der Gerechtigkeit gegenüber allen Völkern und
Nationalitäten . im gleichen Fuß der Freiheit und Sicherheit
miteinander zu leben , ob sie nun mächtig oder schwach sind.

Das Volk der Vereinigten Staaten kann keinen anderen
Grundsatz zulassen und zu seiner Geltendmachung ist es wil¬
lens , sein Leben , seine Ehre und alles , tvas es besitzt , einzu¬
setzen. Der sittliche Gipfelpunkt dieses größten und
letzten Krieges der menschlichen Freiheit ist erreicht , seine
ganze Stärke , sein höchstes Streben , seine Unversehftheit und
Hingebung einzusetzen.

Befotqniffe der Entente .
WTB . Zürich , 10. Jan . iRickttamlich .) In Paris und Lon.

da» frappiert die Stelle des Berichtes, de« General Orowder an
den Kongreß der Bereinigten Staaten richtete , in dem er erklärt,
Amerika werde in jedem Jahre 700 000 Mann nach Europa senden
können. Das sei zu wenig zum leben und zu viel zum sterbe «.
Die Nachricht des norbamerikanifchen MarinestabeS . daß rin ameri¬
kanisches Patrouillenschiff von einem UBoot versenkt wurde, findet
in der Presse starken Widerhall . Man fürchtet, daß die deutschen
A -Boote auf den Moment lauern , wo sich die amerikanischen Kriegs¬
schiffe auf die See hinaus wagen .

Indischer Nationalkongrcsi.
WTB . Rotterdam , 10. Jan . ( Nichtamtlich.) Der „Nieuve

Rotierdamsche Courant " berichtet aus englischen Blättern , daß am
26 . Dezember in Kalkutta cßi indischer Nationalkongretz eröffnet
morden sei . Es waren 4000 Abgeordnete erschienen und es herrschte
große Begeisterung . Mister Essent, der den Kongretz eröffnete . ver¬
langte die sofortige Annahme eines Gesetzes durch das englische Par¬
lament , durch das Indien eine Selbstregierung nach australischem
Muster gewährt wird . Miste« Bancta Besant sagte : Freiheit
sei das Recht , für das die Alliierten kämpfen. Die ? sei die Tenio -
kratie und der Geist der Neuzeit .

Dmslrmd.
Begräbnis Pernerstorsers .

WTB . Wien , tO. Jan . ( Nichtamtlich) . Gestern fand unter
großer Beteil 'gung der Wiener Arbeiterschaft das Leichenbegäng¬
nis des Vizepräsidenten des österreichischen Abgeordnetenhauses
und sozialdemokratischen Abg. Engelbert Perneri -orfer statt . In
Vertretung der Regierung nahmen teil die Minister BunhanS ,
Höfer, Mataja , Homan und Graf Toggenburg . Ter Präsident
des Abgeordnetenhauses Groß und der sozialdemokratische Abg.
Dr. Adler hielten warm empfundene Nachrufe.

Der „Defaitismus " in Italien .
Ein Rückblick auf die in der Weihnachtswoche abgeschlos¬

sene Session der italienischen Kammer rechtfertigt in gewisser
Weise das Urteil des „Avanti "

, daß Italien nur noch die
verschlechterte Auflage eines Werkes bilde , das an sich schon
kein Meisterwerk sei : der lateinischen Schwesternation Frank¬
reich . Eine verschlechterte Auftage deshalb , weil dort wenig¬
stens die Diskussionen von einem Feuer getragen werden ,
das etwas Reinigendes und Läuterndes habe , well es in
Frankreich ferner etivas wie eine öffenlliche Meinung gäbe
und auch die umstürzlerische Presie keinen Maulkorb trage
und die sich gegenüberstehenden Parteivertreter wenigstens
konsequent zur Stange hielten .

Nichts von alledem sei in Italien . Hier fehle die Leiden¬
schaft in den Diskussionen und die öffentliche Meinung in¬
folge des Zensurregiinents und alle öffentlich auftretenden
Männer seien winzig und nichtig , ohne Mut und ohne eigene
Ädern .

In der Tat , war das Niveau der Kammerbesprechungen
— Beratungen kann man sie kaum nennen — in der letztver-

gangenen Session ein ganz besonders niedriges . Ter zitierte
„Avanti " -Artikel läuft ja hauptsächlich daraus hinaus , das
Verhalte » der in dieser Session zusammengetreteuen Block -
Parteien zu kritisieren , der Unione Parlamentäre uni ) des
„Fascio di Tiseso Nazionale "

. Die letztere zur „nationalen
Verteidigung " un Verlauf der Geheimsitzungen gegründete
Vereinigung stellte sich in erster Linie die Aufgabe , die erstere
von Giolitti geführte und einem Verständiaungsfrieden nicht
abholde Vereinigung , die, auch nach französischem Muster
„ Defaitisten " d . h . Niederlagenanhänger genannt wurden , zu
bekämpfen . Allgemein wurde prophezeit , daß es diemal mit
dem Burgfrieden gründlich vorbei sei und ein Kampf ein -
setzen werde , der unüberbrückbare Klüfte aufreißt . Daß die
Unionistcn schließlich- in der zu einer großen Knegswillens -
demonstration aufgemachten Schlußsitzung geschlossen für die
Kriegspolitik . der . Regierung stimmten , soll auf GiolittiS
Wunsch zurückzuführen sein, der mangels einer dem Volk zu
bietenden Garantie für einen baldigen Frieden keinen anderen
Ausweg sah. -Für die von Sonnino geleitete kriegsbegeisterte
Blockgruppe des Fascio zunächst ein beträchtlicher Erfolg .
Immerhin Lars die Entscheidung nur als hinausgeschoben , die
Krise zu einer schleichenden geworden angesehen werden .

Aber zu den Deiaitisten hat der Abgeordnete Pietravalle .
der diese » Ausdruck in der Kammer einführte , auch die So¬
zialisten gezählt. Wenn „Avanti " den Kampf zwischen De¬
faitisten und -ihren Gegnern winzig und nichtig nannte , so ist
auch die eigene Aktion der Sczialisten nicht von größerem
Kaliber gewesen. Ihre einzige Hanptsorge war die Verteidi¬
gung gegen den Vorwurf des Defaitismus , d. fo die Ableh¬
nung der Verantwortung für die Niederlage . Die sozialisti¬
schen Redner Bentini , Turati und Morgari wie die zahlrei¬
chen Zwischenrnfer , die fast mehr Zeit in Anspruch nahmen ,
als dis KaMmerreden . betonten unaufhörlich dasselbe : daß
die Niederlage Italiens rein militärische Gründe gehabt
hätte und Cadorna allem dafür verantwortlich sei . Sie ver¬
teidigten die Soldaten io -energisch gegen den Vorwurf man¬
gelnden Widerstandswillens und die Partei gegen die An¬
klage, diese Stimmung verschuldet zu haben , daß darüber die
Aktion für den Frieden gänzlich unwirksam wurde . Morgari
sprach zwar leidenschaftlich für seine Tagesordnung , die einen
sofortigen Waffenstillstand aller kriegführenden Staaten
forderte . Aber seine 3Vytünbiae Rede fand wenig Zrthörer
und schließlich wurde sie einfach durch unendliche Zwischen-
reden beendet . Was er vorbrachte , waren nur allgemeine
Redensarten , aber keinerlei positive Vorschläge . So blieb
auch von dieser Aktion der fürchterliche Tumult , der sie über
weite Strecken begleitete , die einzige , aber eben auch „ klein¬
liche und nichtige " Wirkung .

JA . Sozialdemokratischer Reichstagskandidat in Riederbarnim .
Die offiziellen „Mitteilungen " der sozialdemokratischen Parteiar¬

beit «: 2.

ganisation für Groß -Berlin bestätigen nunmehr. daß di-- Sazicl -
demokratie sich in Niederbarnim an der Rcichstagsersatzm -bl ke -

teiligen wird. Als Reichstagskandidat wird der
Rudolf Wissel , ein früherer Metallarbeiter , der seit Jabre .:
als hervorragender sozialpolitischer Sachverständiger gilt und auf
den : Würzburger Parteitag das Referat über Sozialpolitik hatte,
in Vorschlag gebracht .

Deutsches Reich.
Erstarkung der Unternehmcrorganisationcn .

Bezeichnend für die organisatorische Erstarkung der Un¬
ternehmerorganisationen selbst in der Kriegszeit sind die Vor¬
gänge in der Brauindustrie . Nach dem Tätigkeitsbericht des
Deutschen Brauer -Bundes (Unternehmerverbandes ) i '.nd
dem Bunde im Geschäftsjahr 1918/17 noch 23-1 einzel, »:
Brauereien beigstretsn : über 100 Brauereiverbände gehören
ihm als korperative Vereine an . So ist die Tatsache fcjtAu-
stellen, daß der Brauer -Bund das gesamte Braugewerbe,,vom
größten bis zum kleinsten Betriebe, , iiii. den Himderttailien -
den in ihm schaffenden Männern und den in ihm arbeitenden ,
nationalen Werte im Betrage von 3—4 Millionen Mark ver¬
tritt . Mit dieser vollen , restlosen Umfassung der Gesamtheil ,
eines größten deuffchen Industriezweiges steht der Deutsche
Brauer -Bund einzig da im deutschen Wirtschaftsleben .

Die Zahl der Angestellten des Bundes stieg infolge der
ausgedehnten kriegswirtschaftlichen Tätigkeit von 16 am An¬
fang des Krieges auf 104 Mitte -Oktober 1917. Der Bund
fort durch seinen Anschluß an den Bund der Industriellen sich
einen starken Rückhalt geschaffen : er verlangt auch eine Ver¬
tretung im „Deutschen Industriestaat "

, um namentlich für
die Uebergangszeit und für die spätere Gestaltung der Pro¬
duktions - und Handelsbedingungen die Interessen des Brau¬
gewerbes wahren zu können.

Natürlich wird die so starke Unternehmerorganisafton
auch , bei zukünftigen Lohnfragen ihr gewichtiges Wort mit -
reden wollen . Anzeichen - dafür sind schon vorhanden . _ In
Versammlungen des Bundes ist schon darauf hingewiesen
worden , daß die von den Arbeiterorganisationen angcsireb-
ten Lohnerhöhungen ernste Aufmerksamkeit erfordern . Die
Lohnfrage solle an einer Zentralstelle , im Boykottschutz-Ver¬
band für Brauereien , bearbeitet werden . Die Unternehmer
halten die während der Kriegszeit zugebilliaten Lohnerhöh¬
ungen nur für vorübergehend : sie hoffen auf eine Preissen¬
kung der meisten für den Lebensunterhalt notwendigen Ge¬
genstände , und denken damit sicher auch eine Kürzung der
Löhne vornehmen zu können . Wie weit diese Hoffnungen
sich erft

'illen werden , steht noch sehr dahin . Jedenfalls haben
die Arbeiter — und zwar nicht nur in diesem Gewerbe , son¬
dern in allen Industrien — ein großes Interesse daran , für
eine Stärkung ihrer Organisationen sehr bedacht zu sein imd
nicht etwa , schlechten Beispielen solaend , durch organisatorische
Zersplitterungen ihre wirtschaftliche Kraft zu schwächen .

Jlllaemeine politische Aussprache.
Ter zweite &ag der großen politischen Auseinandersetzun-

gen : n unserer Volksvertretung gehörte der Demokrat ' e . Hatte
am erst.m Lage dir Staatsmmister in seiner einführenden Red«

nur wenig erkennen lassen, daß wir m einer neuen Zeit leben,
merkte man fast aus jedem seiner Worte heraus , wie schwer
es unserer Bürokratie doch eigentlich fällt , sich in dieser neuen
Welt zurechtzufinden, wie unsicher, wie zögernd und tastend sie
all dem Neuen, . das da von unten, , von draußen , von daheim
auf sie einsturmt , gegenübersteht, wie sie wohl fühlt und auch
weiß, daß nun eine neue Zeit mit neuen Aufgaben, mit neuen
Forderungen da ist, wie sie aber dies,imm °r noch nicht verstehen
und begreifen kann , und deshalb glaubt, den alten , nrorschen
Baum durch Aufpfropfen einiger jungen Reise zum Wieder-
ölühen bringen zu können : hatten am selben Tage die Der -
treter der beiden bürgerlichen Parteien , des Zentrums und der
Nationalliberalen , doch wenigstens erkennen lassen, daß sie von
dem Geiste der neuen Zeft einen kräftigeren Hauch verspürt
haben als die Regierung , wenn auch ihre Reden nur zu deut¬
lich erkennen ließen , daß s i e die Führer der neuen Zeit nicht
sein werden, daß sie nur die von dem Sturme Erfaßten und
Mitgetriebenen sind und fein werden : So brachte der zweite
Tag den freien Ausblick in die Zukunft , in die neue Zeit ,

'o
zeigte dieser Tag , wem diese Zuftmft und diese neue Zeit ge¬
boren wird : der Demokratie und dem Sozialismus . Es war
ein schönes und treffliches Bild, das der Genosse Kolb, . der
Redner der sozialdemokratischen Fraktion , vom Ltaata ent¬
wickelte. wie er sein soll , wo Jedem die Mög '. ichkert gegeben ist,
sich stl i zu entwickeln, wo jeder Tüchtig » freie Bahn findet .
Eine Fülle von Gedanken und Anregnnien war es . die Gen .
K .- .b

'
.n zweistündiger Rede enüutcfGeburten , temn Ver¬

wirklichung man vor wenigen I uji m i >ch ols in werter
weiter Ferne liegend betrachtete, und die heute schon praftische
Wirklichkeit geworden sind , verwirklicht von Jenen , die stch
früher am schärfsten bekämpften. Und wie so schon einzelne
kleine Teile am Neubau des Staates gefügt sind , so wird auch
der ganze große Bau erstehen, so wie Genosse Kolb ihn schil¬
derte , ein Bau , in dem das ganze Volk schön wohnen kann, an
dessen Verwaltung und Erhaltung und innner schönerer Aus¬
gestaltung auch das ganze Volk teilhaben wird . Wir die so¬
ziale Struktur des Staates durch diesen Krieg eine Aenderung
erfahren , so muß auch die politische Struktur . sich ändern .
Politische und wirtschaftliche Demokratie , das ist die Pawle ,
unter der die künftige Entwicklung vor sich gehen wird .

Zum Schluffe seiner trefflichen Ausfühmngen stellte der
Redner dem vom Abg. Rebmann verlangten und verherr -
lichten Gewalt , und Annexionsfrieden . den von der übergroßen
Mehrheit des deuffchen Volkes ersehnten baldigen Berstän -
digungsfrieden gegenüber. Mit seinen Worten über
die Vaterlandspartei , deren wahres Geficht er enthüllte . sprach
er allen denen , die Verständigung nach außen und Freiheit und
Wohlfahrt und soziale , politische Entwicklung im Innern der»
langen , aus dem Herzen . Me Rede bildrte entschieden den
Höhepunkt der bisherigen Landtagsverhandlungen .

«

Zweite Kammer. 7. Deffentliche Sitzuna .

Äarlruhe, 10. Jan .

Die Allgemeine politische Aussprache wird heute vormittag
fortgesetzt.

Abg . Kolb (Soz .) :
Der Finanzminister 'hat die badischen Finanzen alsgünstige

bezeichnet. Wir dürfen aber nicht außer Acht lassen, daß nach dem
Kriege an unseren Staat ganz außerordentliche Anforderungen
gestellt werden . — Der Abg. Schofer hat gestern den Finanzminister
gelobt, weil er keine „Oberbürgermeisterpolitik" getrieben habe .
Ich meine , daß wenn der Staat einen ähnlichen Weg beschritten
hätte, wie die StÄste , wenn er auch Schulden gemacht hätte für
werbende Anlagen , in manchem wir besser gestellt wären. Wir
sehen das am Murgwerk . Aus Angst große Finanzmittel in die
solches Werk hineinzustecken, verzögerte der Staat die Inangriff¬
nahme des Werkes, dessen Fertigstellung sich verzögerte und das
nun heute tausende von Mark mehr kostet. Bei der Ausgestaltung
der KultuSemrichtungen ist eine durchgreifende Verbesserung des
Bolksschulwesens notwendig , damit unser Volk den wirtschaftlichen
Kämpfen gewachsen ist. Tie Beamten - und ArbeiterfLrsorge wird
die gewaltigsten Mittel beanspruchen. Der Herr Finanzminister
war zwar der Ansicht , daß die Ausgaben für Teucrungsbeihrlfen
würden rückgängig gemacht werden können . Das glaube ich nicht.
Für die Beamtenfürsorge werden durchgreifede Mittel in Angriff
genommen werden müssen, damit der Staat mit der Privaiindu -
strre konkurrieren kann . Und das kann fernerhin nicht dabei blei¬
ben, daß tüchtig« Beamten 'zebn Jahre lang warten müssen, bis sie
endlich einen ihren geistigen Fähigkeiten entsprechenden Posten er¬
halten. Dadurch läuft der Staat Gefahr, die tüchtigsten Kräfte zu
verlieren . Weiter muß dafür gesorgt werden den künstliche « An¬
drang «ach öffentlichen Stellen zu unterbinden, um dadurch die
Möglichkeit zu schaffen , Viirtlülj tüchtige Beamten zu rhalten.
D 'e Vereinfachung der Staatsverlvaltung fanu nur durchgeführt
werden, wenn auch die Volksvertretung mithilft und sich nicht von
Kleinigkeiten leiten läßt . Tie Zentralstellen müßten alles daran
setzen , daß die Kleinarbeit von den Bezirksstellen geleistet wird.
Diesen muß man schon so viel Initiative zutrauen .

Auf die Finanzfrage « eingehend wies der Redner varanf hin,
daß eine durchgreifende Reichsfinanzreform vorgenommen werden
muß. Die Schaffung einer großzügigen steuertechiiischcn Grund¬
lage für Reich und Staat ist unbedingte Notwendigkeit. Ein stär¬
kerer sozialer Einschlag mutz zu verspüren sei » . Die direkten
Steuern müssen stärker in anspruch genommen werden . Wir pro¬
testieren dagegen, daß nach dem Kx '

eg noch die Lasten auf die
breiten Massen gelegt werden . Mit der alten S .eucl «chal>lone
wird man Nach dem Krieg nicht mehr arbeiten können. Der Besitz
hat in diesem Krieg ganz ungeheuer gewonnen und er niuh auch
dementsprechend herangezogen werden. Wir werden ferner zu den
direkte« Reichssteurrn kommen müssen. Ter Sozialismus ist keine
Theorie mehr, er ist Wirklichkeit , und es gibt keine Partei und
keine Regierung mehr, die sich dem Sozialismus und seiner Ver¬
wirklichung entziehen kann. Wenn wir sehen , wie der Staat dem
Kohlensyndikat restlos aukgxliefcrt ist, so niüssen wir doch pt der
Nebcrzeugung kommen, daß das nickst so weiter «eben kann Mil¬
liarden « ich»« da» fSoit aufbringen . dar Stau ! r-ch den
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twilgen Einfluß auf die Großindustrie hat. Ten Krieg verdanken
wir nicht zuletzt dem Großkapital und wenn Europa nicht zu
Grunde gehen soll , dann müssen wir der Gefahr des Kapitalismus
riazegenwirten. Ich kann es heute noch nicht verstehen , daß die
Eisenbahnverwaltung nicht die Initiative ergreift, um Einfluß auf
die Waggonfabriken zu haben . Auch der Staat sollte eine groß¬
zügige Vcrtehrspolttik machen, aber statt dessen sehen wir, daß
gerade dao Gegenteil existiert . Jetzt wäre die beste Zeit da¬
für. die Reichseisenbahnen durchguführen . Die Selbständigkeit der
Eisenbahnen in Len einzelnen Bundesstaaten steht doch nur auf
dem Papier . In Wirklichkeit müssen die Eisenbahnen tun. waI
Preußen will .

Ein ganz schlimmer Zustand herrscht auf dem Gebiet der
^ermögenöangaben . Er herrscht eine Steuermogelei wie man
sie kaum sür möglich halten sollte, und wir können uns keine Vor¬
stellung machen, !vie viele Hunderttausende der Staat verliert,
weil die großen Vermögen nicht richtig angegeben werden . Auf
diesen Betrug sollten Zuchthausstrafen gesetzt werden und das
nichtangegeöene Vermögen sollte dem Staat zufließen. Auch wenn
wir die demokratischsten Staatseinrichtungen schaffen und nicht die
wirtschaftlichen Folgerungen ziehen , so können wir in künftigen
Zeiten nickt vorwärts kommen . Politische und wirtschaftliche De¬
mokratisierung muß die Parole sein . Wir haben die Bedeutung
der Massen im Kriege kennen gelernt und sie wird nach dem Kriege
goch stärker hervorlrctcn. Der Staat muß in immer größerem
Umfange die sozialistische Organisatton und die sozialistische Ver¬
waltung zu erweitern und zu vertiefen erstreben . Die Massen
werden nach deni Kr:eq e ;nc ganz ungewöhnliche Bedeutung haben
und Sie werden Ihr blaues Wunder erleben , wenn die Feldgrauen
nach Hause kommen . Tie

Gestaltung des Staates
wird eine Veränderung erfahren . Man sieht im Staat nicht mehr
die hohe Obrigkeit, sondern jede einzelne Person fühlt sich als
Glied des Ganzen und will Einfluß im Staate haben . Ter Staats -
kcgriff muß erfüllt werden mit den Ideen der Demokratie. Wenn
man heute auf die Zeit vor und im Kriege zurückblickt , dann muß
man sagen , daß die Staatsmänner keinen Einblick in die
scele des Volkes sich verschafft haben , sonst härte nie das Wort
von den vaterlandslosen Gesellen fallen können. Das Einigsein
von Volk und Staat muß über den Krieg hinaus andauern . Ohne
weitgehende Demokratisierung kann dieses Einigsein von Volk und
Ttaar nicht erhallen werden.

Im Folgenden wandte sich der Redner politischen Fragen zu.
Er berührte zuerst den

Ministerwcchsel.
Dem aus dem Dienste geschiedenen Staatsminister wünschen wir
'crreres Wohlergehen . Scharfe Gegensätze zwischen ihm und der
Sozialdemokratie bestanden wohl , die persönliche Achtung haben
wir Dusch aber nie veriagr. Den neuen Justizminister Düringer
begrüßen wir. Dem politischen Wirken des neuen Stavtsministerk
sehen wir nicht so hoffnungsfreudig entgegen . Es hat mich merk¬
würdig - berührt , daß gerade der Abg. Schäfer dem Herrn von Bod -
man so freundlich entgegengetreten ist. Wenn der Geist der neuen
Zeit wirklich zur Geltung kommen soll , dann geht das nicht ohne
Zystemwechsel . Ein solcher ist notwendig und auch der Herr
slaatsminsster wird sich damit abfinden müssen . Mit Flickwerk
ist jetzt nichts getan. In der gestrigen Programmrede des Staats -
winisters haben wir den großen Zug vermißt im Hinblick auf das,
was man in der Thronrede gelesen hat Gegenüber dem letzten
außerordentlichen Landtag ist allerdings in mancher Hinsicht eme
Aenderung zu bemerken . Der Herr Minister hat gesagt , die Re-
ncrung stehe dem Klassenwahlreckt nicht unbedingt ablehnend
gegenüber. Warum hat kr nicht gesagt , die Regierung lehnt das
Klaffenwahlrecht ab ? Diese Bemerkung wird draußen großes
Mißtrauen Hervorrufen . Der Herr Staatsminister sollte ein ganz
offenes Geständnis zu der Notwendigkeit der inneren llmgestal-

Freitag, den 11. Jamiar 1917. - . -
hing unseres Staatswesens oblegen . Unter anderem hat sich der
Staatsminister gegen die Parlamentarisierung ausgesprochen . Mit
der Erweiterung des Landständischen Ausschusses geben sich die
Nationalliberalen Hoffnungen hin , die sich nicht erfüllen werden .
>?lbg . Schofer : Sehr richtig ! ! Der Herr Staatsminister neigt
sehr nach der bürokratischen und formalistischen Seite hin . Aus
diesem Grund kann man der in Aussicht gestellten Neuorientierungnur mit einer gewissen Sorge entgegen sehen.

Demokratisierung
ist keine Parteiforderung mehr, sondern eine Lebensnoiwendigkeit
mr Staa : und Volt. Deutschland kann ohne Demctratie nicht
mehr leben. Es ist doch kein Zufall, daß die ganze Wett uns mit
Haß betrachtet und zwar nicht allein unserer wirtschaftlichen Tüch¬
tigkeit wegen . Etwas anderes trägt die Schuld : es sind die inner¬
politischen Zustände bei uns . (Zurufe aus der Mitte der National¬
liberalen : Und unsere Presse.) Nun gibt es doch noch andere
Staaten mit parlamentarischer Regierung. Schweiz und Däne¬
mark, wo keine Korruption herrscht . Wenn Frankreich eine Ar¬
beiterbewegung hätte wie wir, dann wäre dort manches anders.
Herr Clemenceau säße nicht auf dem Stuhl des Ministerpräsi¬
denten. Das wesentliche bei der politischen Umgestaltung unseres
Staates ist die Ueberwindung des bürokratischen ObrigkeitSstaates
Tie historische Entwicklung kann man selbstverständlich nicht igno¬
rieren . Dann spricht man hier immer von den Kronrechten und
viel zu wenig von den Volksrechten . Es sst doch Sache der
hier Versammelten, die Rechte des Volkes sehr energisch zu ver¬
treten. Auch die Monarchie tut gut daran , wenn sie die Zeichen
der Zeit versteht . Die Monarchie wird nur fest sein, wenn sie sich
auf die breiten Massen stützt. Wir aber wollen , daß die Volks¬
vertretung mitzureden hat bei allem was vorgeht. Sehen wir nur
zu. wie die Min .sterernennungen gemacht werden. Da spielt eine
kleine aber starke Klique ihr Spiel . Unter diesen Umständen ist
es kein Wunder , wenn in der Welt die Meinung aufkommt , das
deutsche Volk habe im eigenen Hause nichts zu sagen . Wir sehen
io in diesen Tagen , was eme solche Klique vermag. Und schon
mehr als einmal mußte in Deutschland em Minister gehen, nicht
weil die Volksvertretung nicht mehr mit ihm zufrieden war, son¬
dern weil er einer Klique nicht gefiel oder der Hofkamarilla. Ich
bedauere es auch , daß dir Krone sich einzig und allein nur von den
Ministern beraten läßt . Es wäre gut, wenn sie ab und zu die
Volksvertreter und die Führer der einzelnen Parteien hörte und sie
würde dann manches hören, waS sie aus dem Munde der Minister
nicht erfährt .

Der Herr Minister hat einmal gesagt , er stehe über den Par¬
teien. Ich kann mir das nicht recht vorstellen . Wenn die Regie¬
rung wirklich über den Parieren steht, dann hätte das zur Vor¬
aussetzung, daß in unserem Staat ein unpolitisches Leben
bcrrscht Man kann sich doch nicht einfach über die Parteien hin -
weasetzen . Der Staatsmann muß, wenn er etwas ganz Tüch¬
tiges leisten will, eine ganz bestimmte politische Auffassung haben .
Wenn wir etwas erreichen wollen , so müssen wir zu einer System¬
änderung kommen . Dem Tüchtigen freie Bahn, muß auch bei
uns die Losung sein. Auf die

badische Politik
eingehend , sagte der Redner : Was die vom Zentrum geforderte
Aufhebung des § 137 des Schulgesetzes anbetrifft, so werden wir
an diesem Paragraphen unter allen Umständen festhalten . Wir
werden '

reicht dulden, daß "die Oberhoheit 'des Staates und der
Schule angetastet wird. ( Abg. Weiß (Zentr .) : Sie wird nicht
angetasiet. ) Gegen den Antrag der Nationalliberalen betr. die
Erste .Kammer haben wir große Bedenken . Wir brauchen doch
kernen Vormund oder denken Sie etwa, daß in der Ersten Kammer
so außerordentlich hohe Geister sitzen, daß, wir nicht ohne sie aus-
kommen ? Der Adel hat nach diesem Kriege auch nicht das min¬
deste Recht, mehr Privilegien zu beanspruchen . Der G rotzblock
ist gelöst worden, weil die Nationalliberalen schon bei den letzten

Wahlen ihre Taktik geändert hatten . Wir sind doch nicht dazu da,
daß wir den Nationallibcralen zu einigen L ' tzen hier verhelfen .
Ganz . unrichtig ist die Ansicht, der Großblock sei deshalb gelöst
worden , um den Unabhängigen entgegenzukonimcn . Auch der Abg .
Geck hatte keinen Einfluß darauf . Dem von dem Abg. Rebmanii
angeregten Verkehrsunnisterium stimmen wir zu.

In seinen Schlußausführungen wandte sich Abg. Kolb noch der

BaterlandSpartci
zu . Wir protestiere» gegen ihre Treibereien. Es ist ein Spiel
init dem Feuer , das die Vaterlandspartei treibt. Die hinter der
Vaterlandspartei Stehenden sind die schlimmsten Reaktionäre , die
wir haben . Mit Recht hat Prinz Max in seiner wundervollen
Rede in der Ersten Kammer gesagt : Wir brauchen ein Weltge -
ivissen. Kommt ein Gewaltfriedc zustande , so geht die euro¬
päische Kultur zu Grunde ; denn ein solcher Friede gibt nur An¬
laß zu neuem Krieg und damit zu neuen Rüstungen. Und was
diese neuen Rüstungen kosten, läßt sich gar nicht in Zahlen aus-
drücken. Für Kulturaufgaben wäre dann kein Geld mehr vor¬
handen. Bei aller Verehrung für Hindenburg und Ludendorff ,
emen von Generälen diktierten Frieden wünschen wir nicht . Wir
stehen auf dem Standpunkt , daß wir aus diesem Kriege lernen
müssen und daß wir unser Volk fernerhin vor Gefahren zu bewah¬
ren haben . Wir müssen den freien Volksstaat schassen , in dem sich
alle Kräfte frei entwickeln können . (Beifall bei den Sozialdem . j

Abg. Muser (F . V.) verbreitet sich zu Eingang seiner Rede
über die Demokratisierung und verlangt, daß nicht bloß die Rech :e
erweitert werden, sondern Hand in Hand müsse damit gehen die
Erweiterung der Pflichten. Auch das Volk sollte über Krieg und
Frieden mitzuentfcheiden haben . Der Kaiser hat im Jahr 1Mb
an den russischen Zaren einen Brief geschrieben, in dem er dem
Zaren nahelegte, er möge gestatten, daß auch das Volk sein Ge¬
schick dadurch selbst in die Hand nehmen sollte, indem es sich an
den Friedensverhandlungen beteiligen könne. Soll das nur für
das russische Volk Geltung haben ? Würde unser Volk an dem
Frieden Mitarbeiten dürfen , so würde des im Ausland mehr re¬
spektiert werden. Die Lage unserer Finanzen wird es nicht ver¬
meiden lassen, daß eine iveiterc Vcrbrauchsbestcucrunq eintriti.
Mit allem Nachdruck muß ich dabei aber fordern, daß die not¬
wendigen Verbrauchsmittel von dieser Besteuerung frei blei¬
ben . Eine Forderung der neuen Zeit ist ein sozialer Menschen-
schutz. Die Hereinziehung von Hindenburg und Ludendorff in un¬
sere Politik ist schon von dem Abg. Kolb gekennzeichnet worden .
Wir wissen es alle und sind uns darin einig , wir brauchen Hin¬
denburg und Ludendorff und ich glaube, sie wissen besser als manche
Menschen , daß dem größten militärischen Genie kein Abbruch ge¬
tan wird, wenn man ihm sagt , das Friedensproblcm ist ein Pro¬
blem , das mit einer Menge anderer Probleme verbunden ist , die
a»:ßerhalb der strategischen militärischen Sphäre stehen. Ein An¬
nexionsfriede wäre ein Scheinfriede, ein Waffenstillstand . Zu¬
gleich haben wir aber auch die Bevölkerungspolitik in Betracht zu
zieben . Die Geburtenzahl hat in den letzten Jahren voi dem
Krieg dreimal so rasch abgenommen als früher . Wir sollten die
Papstnote immer und immer wieder dem Volke Vorhalten. Tie
Ausgestaltung des internationaleii Rechts eröffnet ein weites Ar¬
beitsgebiet. Unter einer beständigen Rüstungsgefahr und einem
Wirtschastskrige kann maii keine rechte Kulturarbeit leisten . Von
der Versöhnung der Völker hat Abg. Rebmann wegwerfend ge¬
sprochen ; das hat mich gewundert, nachdem der nationalliberaleAbg.
Schönaich -Carolath in einer Parteierklärung von dieser Versöh¬
nung gesprochen hat. Wir stecken in Weltbeziehungen und können
gar nicht daraus heraus . Das Wesen des Patriotismus ist ein
gesunder Internationalismus , eine gesunde Weltgesinnung ist die
Voraussetzung des modernen Patriotismus . Tie Neuorientierung
darf nicht in der Isolierung , sondern in der Gemeinschaft der Völ¬
ker zu sehen sein .

Theater und Wuflk .
Verpflichtungsgastspiele im Hostheater .

Eine Häufung von Berpflichtungsgastspielen , die in den letzten
Tagen im Hoftheater stattfanden, deutet darauf hin, daß
die nächste Spiel ;eit mit inanchem neuen Gesicht bekannt machen
wird. Daß die Sache dadurch auch in Wirklichkeit »ein neues Ge¬
sicht

" bekomnit, muß die Sorge der künstlerischen Vorstände des
avslitüts sein, denen tue Presse natürlich nur beratend zur Hand
Sehen kann . Wäbrend sich in einer Aufführung der „Braut
von Messina ", die die Herren Bürkner und Esset in liebens¬
würdiger und schätzbarer Aushilfsbereitschast ermöglichten , als
Don Cesar Herr Steinhofer vom Lübecker Stadltheater , dessen
Rienenspwl und Sprechorgan einer hingebungsvollen Pflege be¬
dürfen. in Ausarbeitung, Auffassung, und was das Temperament
der Gestaltung anlangt , rocht gut anließ, befand sich unter den
Ungenden Gästen keiner , bei dem man ohne weiteres zum
Zugreifen raten möchte.

Als Adele in einer, mit dünner Orchcsicrbcsctzung reckt und
schlecht gegebenen „Fledermaus " — man kann und darf diese
^ bereite nickt einfach „ hcrausschmeißcn " — zeigte Frl . Spren -
l^cl , daß sie von einem Nur -Opercttenthcater herkommt . Ihre
Darstellung ocrrät absottite Gewandtheit und Bühncnblur, die
stimme mag eher für die Fränze im Filmzauber, als für gedie¬
gene Operettentnnst geeignet sein . Tie Amncris des Frl .
^ chuIz - Dornourg , um deren Entwicklung uns im übrigen
wcht bange zu sein braucht , bestätigte die Befürchtungen, die hin-
ücktbch der vorläufigen Tragfähigkeit ihres Materials seinerzeit
geäußert wurden. Im Spiel nnd Gesang (vielleicht schon z u) aus-
wUlcift gab sich die Brangnne der Frau Günther - Vetter ,
dir, trotz unzulänglichen Episoden , mit Würde neben - er aus¬
gezeichneten Isolde der Frau Palm - Cordes zu sieben wußte.
Was den Rhadameö-Gasi anbetrisst, so sei gehofft, daß mit seiner
Pcrpftjchtung lediglich eine Entlastung des Herrn Sch ü f f e l vor
der Trssian - Anfgabe beabsichtigt war. Dieser Tristan hat heute
w einigen hervorragenden Monienten schon etwas von dem llrlus -
sck>en. Man möchte ibm zurufcn : „Zeit lassen in der Diktion " und
Mvariet ein Heranreisen des AuÄwucks und der Auffassung .. Herr
Schöffel kann nichts dafür, wenn er neben einer Isolde, wie .Frau
Palni-Cordes sie gibt — an klanglicher Süße und Reinheit .der
wutonation wird sie von der Stuttgarter Fachkollegin Helene Wild-
drunn freilich üüertroffen — mitunter etivas stark abfällt. Viel

heldisch singt der prächtige Sevdel die Stimme des „jungen
Seemanns, der , »ach dein Timbre, Neugebaucr oder Hertenstein
zutieht, uno Gießen hals mit seinem Marke noch etwas eilig ,
wenngleich gcrave diese Partie in ihrer sonoren , wahrhaft , markig

gefärbten Wiedergabe als neuer Beweis für den künstlerischen
Ernst des Sängers gelten kann . Giesens Entwicklung wird man
mit ganz besonderen Erwartungen verfolgen dürfen Vollsaftig
waren der Kurvenal und Amonasro des Herrn Büttner .

Angesichts solcher Beanstandungen, die im Interesse der Sän¬
ger selbst gemacht werden mußten, darf erst recht nicht verhehlt
werden. Laß die „T r i st a »„-Aufführung als Ganzes :n über-
wält .gender Eindringlichkeit verlief. Herr Cortvlezis diri¬
gierte dieses hohe Lied der entsagenden Liebe , das die Welt nicht
nur Richard Wagner, sondern auch Mathilde Wesendonk zu verdan¬
ken hat . Elastisch in der Auffassung , die der Gustav Brechers ver¬
wandt rst . feinnervig in der Dynamik und mit einer Orchester , So-

j listen :lnd Zuhörer beseelenden Stabführung ließ er seine ganze
Lrcbe in der Partitur des Werkes aufgehen, das die „ teure Halle "
des Hoftheaters fast noch länger gemieden hatte als Herr Corto-
leziS selbst . In orchestraler Beziehung waren die Eckakte unüber¬
trefflich groß, im zweiten .wo zum Eingang die Hörnerbcsetzung
zurzeit besondere Schwierigkeiten mackt, habe ich die Jsoldc-Bran -
gäne-Szene bis zum Erlöschen der Leuchte und die Gesänge von
der Warte vor einigen Weichen m Frankfurt und vor einigen Tagen
in Mannheim weit duftiger, schwebender und trotzdem mebr voll-
kliiigend gehört , als diesnial in Karlsruhe, wo die orchestrale Feile
dc § Herrn Cortolezis sicher allmählich wieder für den rechten
Klang sorgen wird.

* **
Es hat einmal wieder Staub aufgewirbelt, daß Herr Eorto-

lezis vor zwölf Tagen die „Zauberflöte " nicht dirigierte.
Ob er es überhaupt wollte und warum er cs nicht tat, geht uns
füglich nichts an . So ist auch eine Eiiimischung in die Zauber-
stötcn -Erörterung KarlSrnbcr Blätter überflüssig . Hat Meister
Stadinger eigentlich Unrecht , wenn er keine Gesellen mag, „ die in
der Fannlie besser Bescheid wissen, als in der Werkstatt ? " Aber
neugierig darauf könnte man werden, zu welchem Ende nun neuer¬
dings auch eine Berichterstattung über die „Regiesitzungen " deö
Hcftheakers cmgeführt werden soll ? Geschieht das halbamtlich
oder zieht , wie Hans Sachs sagt , „ein Schuster in seinem Laden "
lächelnd an den Fäden , um Leute, die darnach greifen, zappeln zu
lassen ?

Noch eine Berichtigung : In der Besprechung des
Mannheimer Trros hat der Setzfchlerteufel, durch die Gas -
ipcrre begünstigt, besonoers heftig sein Unwesen getrieben . Einen
unzulänglichen (unzugänglichen) Beethoven gibt es natürlich eben¬
sowenig , wie em m -dur (h-dur ) Trio von Brahms. 5. s.

Beachtenswerte Erfolge hat z. Zt. ein Kind unserer Stadt , Frl .
Tony P r o n e r , die uns von - er Sommeroperette im Stäkt .
Konzerthaus, in angenehmer Erinnerung fein dürste. Die junge
Künstlerin die am hiesigen Grohh. Konservatorium unter Herrn

. Professor R . von .Milde ihre Ausbildung hatte, ist seit Beginn der
«laufenden Spielzeit am Mannheimer Künstlertheater „Apollo" en¬
gagiert. Ihre künstlerische Reise zu beweisen hatte Frl . Proner in
verschiednen größeren und kleineren Rollen Gelegenheit . Einige
Urteile der Mannheim . Kritik seien hier wiedergegeben . So schreib :
die „Neue Bad . Landesztg .

" : Besonders hervorgcboben seien die
Üeistungen von Frl . Proner , die ihre schöne Stimme mit tvahrhafi

! musikalischer Kunst entfaltete . Frl . Proner ist zweifellos eines der
>besten Mitglieder des Apollotheaters. „Volksstimme " : In Frl .
i Proner besitzt das Apollotheater eine Künstlerin, die über eine an¬
genehme , biegsame Stimme verfügt. Hoffentlich hört man die

' Dame bald in einer größeren Rolle. „Mannheimer Volksblatt " :
Im ersten Teil sang Frl . Proner , eine schätzbare Kraft - es Apollo -
Ensembles, zwei Lieden - mit schöner Stimme und innigem Vortrag .
Frl . Proner wüwcben wir auch fernerhin recht viel Glück und
hoffen , daß auch sie ihr ' Bestes gibt , den Ruf unserer Stadt als
Kunststätte zu erhalten und zu vergrößern. E. H—r.

Mngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle «hier vcrzrichneten muß besprochenen Bücher und Zeir»
schritte« können von. der Part-ibuchhandlung bezogen werden.)

Tic „Sozialistischen Monatshefte" redigiert von von Dr . I ,
Bloch (Geschäftsstelle : Berlin W . 85 , Potsdamerstraße ' 21h ) ,
haben soeben das 1 . und 2 . Heft ihres 24. Jahrgangs erscheinen .
lassen. Aus dem Inhalt heben wir bervor :

Der Weg zur Demokratie , von Wolfgang Heine , M . d . R . — .
Der Austmu des neuen Rußlands , von Dr . Ludwig Oucssel , M. d.

. R . — Ärmsumentenstandpunktund Arbeiterorganisationen, von Max
s Schippe !. — Die Notwendigkeit vroduktiver Kolonialpolittk, von :
«Max Kohn , M . d. R . — Tie nächsten Aufgaben der Produktions -
! Politik in der Landwirtschaft, von Hermann Kranold . — Arbeits -
nnd Wohlfahrtsämter beim Wiederaufbau Deutschlands , von Paul
Um'breit. — lieber den Dichter Hermann Essig, von Dr . Adolf
Behne lmit einem Porträt Essigs von Oskar Kolojchka ) - Die
englische und die russische Frau , von Wally Zepter. — Staatliche
Elektrizitätsversorgung, von Edmund Fischer, M. d. R. — Die
Konsumgenoffenschaftsbewegung in den verschiedenen Ländern , von
Heinrich Peus M - d . R . — Böckling , von Dr . Adolf Koelsch ,
Napeleon und wir von Dr . Alfred Keller. — Rodins Verhältnis' zur Kunst und zur Natur , von Lisbeth Stern . — Ter Kielmannsche!©oSiparapparat , von Tr . Heinrich Lux ; und anderrs mehr .

Ter Preis des Heftes beträgt 60 Pfg ., der eines Vierteljahrs,
abonnemenls 3,60 Mk . Zu haben in- jeder Buchhandlung , in den
Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu beziehen
durch jede Postanstalt , sowie direkt durch den Verlag der Sozia- ,
(istischen Monatshefte , Berlin W. 35. Map verlange vom Verlag
ein Heft zur Ansicht.
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Die Friedensresolution war ein notwendiger Protest gegen
t>e Verzerrung des Charakters unsere? Volkes, eine Kundgebung
>on Grundsätzen, nicht ein Angebot ; es ist ganz gleichgültig, wie die

Feinde sich dazu stellen und es ist fraglich, ob die Verhandlungen
in Brest -Litoivsk so geführt werden können, wenn unsere Delegierte

eicht diesen Rückhalt hätten . Wir wollen einen Staat , der seinen

Hoheit Aufgaben gerecht werden kann , wir wollen , und das ist der

wahrhaftige Patriotismus , die Vermenschlichung der Menschheit.

(Beifall .)
Abg. Fischer (R . Vgg . ) spricht Staatsminister Frhr . t> Bodman

das Vertrauen seiner Parteifreunde aus und widmet General¬

direktor Roth einige freundliche Worte . Ter Herr Minister hat

gesagt, wir hätten ein Getreidemoropol , das ist im Volke nicht

genug bekannt. Hätten alle Schichten davon Kenntnis , so würde

das viel zur Beruhigung beitragen . Wenn wir in Rußland einen

Frieden ohne Annexionen bekommen, so ist das kein Verzichtfrie-

dcn , sondern ein wahrer Friede , denn wir haben den russischen Ko¬

loß zuni Schweigen gebracht . Nachdeni unsere Feinde am 12. De¬

zember 1916 die deutsche Friedenshand zurückgewiesen haben, soll¬

ten sie auch für die Kriegskosten seä jenem Tage aufkommen. In

seinen weiteren Ausführungen bespricht der Redner die Tätigkeit

der Landwirtschartskammer.
Um Va2 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und die Weiterbe¬

ratung auf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt.

Neue Anträge und Petitionen in der Zweiten Kammer.

Der Zweiten Kammer ist ein Antrag der Zentrumsfraktion

zugegangeu über die Aenderung des Beamtengesetzes . Dieser An¬

trag bezweckt eine Verbesserung der RuhegebaltSverhälnisse. Weiter

sind der Zweiten Kammer Petitionen zugegangen von verschiedenen
Beamten - und Arbeiterkategorien der StaatSbahnen um Ver¬

besserung ihrer Lage von dem Verband der Beamten - und Lehrer-

vereins Badens um Schaffung von Beamten und LehrerauSschüsien
und um Verbesserung ihrer Lage durch Gleichstellung mit den

Kollegen im Reich und in Preußen hinsichtlich der Teuerungsbei -

Istlfen und durch Erhöhung der Dienstreisenaufwandsenschädi-

gungen .
Tein Landtage ist ein Gesetzentwurf über die Ergänzung der

Gemeindebesteucrunng zugegangen . Durch das beabsichtigte Gesetz

soll folgender Mißstand beseitigt iverden : Ta die Gesetzgebung

anderer Bundesstaaten , insbesondere Preußen , Bayern , Sachsen,

den Beizug der in einer Gemeinde wohnhaften Personen zur Ge-

meindebesteuerung ohne Rücksicht auf ihre staatliche Besteuerung

gestattet, erleiden die lmdisckien Gcnieinden nicht unbeträchtliche

Steuerausfälle dadurch, daß sie in Fällen , in welchen Badener

einen zweiten Wohnsitz außerhalb Landes begründen, sich mit den

Gemeinden dieses zweiten Wohnsitzes in das Besteucrungsrecht
teilen müssen, während im umgekehrten Fall Angehörige anderer

Bundesstaaten der badische» Gemeindebesteucrnng nicht unterwor¬

fen Iverden können . Ter Gesetzentwurf wurde auf Anregung der

Gemeinden der Städtcordnung eingcbracht.

Dsden .
Noch einmal: Tie Scrgeanteulöhnung

Diese Frage hat viele Fragen an mts veranlaßt . Reichs¬
tagsabgeordneter 21 ii cf f e u stellt sie nun wie folgt klar :
Der Wortlaut des TiSpofitivs über die Gewährung der Ser-
'
.eonteniöhming hat zu Mißdeutungen Anlaß gegeben . In

den Gebührnisnachweifungen heißt es : „In planmäßigen
Stellen befindliche Unteroffiziere empfangen nach fiZHjähriger
Dienstzeit die Tergeantengobührnisse , nach lljähriger Dienst¬
zeit die Vizefeldwebelgebührnisse

" .
In der Anlage 6 zur Kriegsöejoldungsordnung dagegen

heißt es:
„ Nach i) i/2,jähriger Dienstzeit dürfen in vlanmäßigen

Stellen befindliche Unteroffiziere zu Sergeanten befördert
werden . Denjenigen Sergeanten , die mangels freier Stel¬
len von der Beförderung zuni Vizefeldwebel ausgeschlossen
sind, d ü rf e n die Vizefeldwebelgebiihrnisse gewährt werden" .

An maßgebender Stelle in: Kriegsministerium ist diese
Bestimmung dahin ausgelegt worden , daß eins st^ jährige

Dienstzeit als Unteroffizier erfüllt sein müsse, um in den Ge¬
nuß der Sergeantenlöhnung kommen zu können . Tie meisten
Truppenteils haben diese Bestimmung jedoch nach ihrem Wori -
laul nusgelegt und sind demgeniäß verfahren . Auf eine An-
frage an die Kassenabteilung im Kriegsministerium ist nun¬
mehr der Bescheid erfolgt :

„Die Sergeantenlöhnung ist zu gewähren den n
planmäßigen Stellen befindlichen Unteroffizieren, d'e eine
Gesointdienstzeit von 5y2 Jahren hinter sich h wen" .

Diese Auslegung deckt sich mit dem Wortlaut des DisPost-
tivs. Demnach steht also fest : Jeder in planmäßiger Stellung
befindliche — also nicht überzählige — Unteroffizier har rarfr
euitr militätischen Dienstzeit von ä1/? Jahren Anspruch out
die Scrgumtenlöhnung. Unter militärischer Dienstzeit ist zu
verstehe : die aktive Dienstzeit, die während der Fnedensübun -
gen abgeleistete Dienstzeit und die ge » -.stete Kriegsdienstzcit .
Die Kr .cgsjohre zählen aber nicht doppelt . Wer al '

o u .i Frie-
den zn>c: Jahre als Soldat gedient hat, nnt der Ouabnkation

'

zum Unteroffizier entlassen und bei Ausbruch des Krieaes als
Unteroffizier eingezogen wurde , hätte im Februar 1918 die
5i/2.jähriae Dienstzeit erfüllt, die ihn zum Bezug der Ser- .
geantenlöhnung berechtigt. Voraussetzung ist aber stets , daß
der Betreffende etatmäßiger , ali'o nickt überzähliger Unte
zier ist ; Gefreite und Gemeine können die Sergeantenlöhnung
unter keinen Umständen bekommen .

Die Löhnung eines Sergeanten bei einem mohilen Trup¬
penteil beträgt nach der Erhöhung der Mannschastslöhnung
68,40 Mk.

Q2 Durfach. 10 Fan . Heute früh entgleisten auf dem
bieß'aen Bahnhof infolae versagen der Weiche einioe Wagen eine ?

SckwellzugeS. Glücklicherweise kamen Menschenleben nicht zu
Schaden ; auch entstand kein größerer Materialschaden . Der Ver .

kehr war auf einige Fest gesperrt. Zum Teil mußten die Reisen¬
den der folgenden Züge auf der Station Grötzingen aussteigen und

zu Fuß die Straße nach Turlach geben, um von da aus mit der

elektrischen Sraßenbahn nach Karlsruhe zu fahren.

Bühl , 19. Jan . Am Dienstag kam an der Kehler Lokalbahn
der Weichensteller Franz Gärtner von Schwarzach zwischen zwe'

Wagen und erlitt dabei schwere Verletzungen.

Oberkirch , 10 Jan . . Am Sonntag früh brach im Nebengebäude
de§ Gasthauses zur Sonne Feuer aus . Das Gebäude brannte

nieder . Der Gcbäudcschaden beträgt 3S09. Mk .

E . Offenburg , 10. Jan . Wegen der täglichen, zum Teil sehr

erheblichen Jerspätungen . mit denen die auswärtigen ZeitungSsen »

dungen eintreffen , muß hier die Zustellung des „V o l k S f r e u nd"

später gelegt werden , denn eS ist nicht angängig , daß die Austräger

jeden Tag stundenlang auf die Aushändigung der Zeitungen war¬

ten ' und ihre Zeit versäumen . Wir bitten die hiesigen „Volks-

frcund "-Leser, hierauf gebührend Rücksicht nehmen zu wollen.

Hcffentlich treten bald wieder wenigstens einigermaßen erträgliche

Verhältnisse in dieser Beziehung ein.

Tonaueschinge« , 10 . Jan . In Neudingen - rannte am Sonntag
das Wohnhaus -und das Oelonomicgebäude des Wagners Mort voll¬

ständig nieder^ Das Vieh wurde gerettet. Die Fahrnisse verbrannten

zum größten, Teile . Ter Gesamtschaden wird auf ungefähr
87 000 Mk. geschäht .

Waldshut , 10. Jan . In Nöggenschwiel wollte der 16 jährige

Joseph Maier ans Leinegg das Mühlenrad der Wihnauermühle

ölen Das Rad war -m Gange , Maier rutschte wahrsechinlich aus

und stürzte so unglücklich , daß ihn das Rad erdrückte . Er war so¬

fort tot.

Soziale rrvndfcttLU .
Ernährung der Mütter und Säuglinge . Das KriegSernäh.

rungsamt sieht sich veranlaßt , erneut auf die Bedeutung einer

ausreichenden Ernährung der werdenden Mütter und für Säug¬
linge hinzuweisen . Es hat sich herausgestellt , daß Kommunalver¬
bände und Gemeinden n -cht überall u . nickt dauernd die Grundsätze
beackten , die zur Gewinnung und Erhaltung eines gefunden und

lebensfähigen Nachwuchses unbedingt eingehalten werden müssen.
Das Kriegsernährungsamt hat deshalb Grundsätze ausgestellt,
deren Vorschriften Mindestsätze bedeuten. Dieses Amt weist deshalb
erneut darauf hin , daß die Erfüllung dieser Ansprüche unbedingt

Die Umform.
Ein wacke-Wer ist das würdigste Glied deS Staats ?

rer Bürger !
Unter jeglicher Form bleibt er der edelste Stoff .

Goethe .

Die Bedeutung der Uniform im heutigen Deutschland wird

späteren Kulturhislorikern wertvoll sein , um an ihr den GeisteS-

- ' !f a . d d 'S Lrndcs z>,r Zeit des großen Krieges zu messen. Dieser

Tage brachten ilfuftricrlc Blätter ein Bild : zwei Dreikäsehochs in

ganz ernsthaften militärischen Uniformen . ES waren Prinzen -

whne. Zwar daS Tuch ist zurzeit im ganzen Lande außerordentlich

knapp , die Bezugsscheinpflicht wird höchst peinlich durchgeführt; da

sich jedoch die beiden- Kinder in blitzblanker neuer Uniform präsen¬
tieren, scheinen die gestrengen Behörden die eiserne Notwendikeit

teuer Bekleidungsstücke bejaht zu haben.
Genau dieselbe Notwendigkeit lag offenbar dor , als Herr Dr .

Michaelis unversehens zum Reichskanzler befördert wurde. Sogleich

schnupperten die Blätter wißbegierig nach dem Militärverhältnis
deS biederen Mannes und mit Vergnügen erschaute man, daß mit

der Erhebung in ein höheres Zivilamt zugleich die militärischen

Fähigkeiten stiegen : Dr . Michaelis avancierte über Nacht zum

Oberstleutnant und ließ sich flugs die seinem neuen Range an¬

gemessene Uniform auf den schmächtigen Leib schneidern . Als bei

seiner Ernennung zum Kanzler ein italienisches Blatt boshaft sagtM

man zerbreche sich nun innerhalb der deutschen Regierung den

Kopf darüber, in welcher Uniform der neue Mann im Reichstag er¬

scheinen solle , so rief das in etlichen deutschen Blättern starke mo¬

ralische Entrüstung hervor. Die Entwicklung hat gezeigt , daß diese

Entrüstung übel angebracht war .

Hier haben wir zugleich eine Aeuherung dessen , IvaS das Aus¬

land unter dem preußisch - deutschen Militarismus versteht : die

militärische Durchdringung des gesamten bürgerlichen Lebens .

Dieses Ausland hat keinen Sinn dafür, daß der moderne Deutsche

bis auf den heutigen Tag noch nicht vermach , hat, die Ueberbleibfel

einer für die heutige Kulturwelt begrifflich weit zurückliegenden

Zeitepoche von sich äbzustreifen , daß er vielmehr geistig noch in die

panischen Stiefel des alten preußischen Militärstaates eingeschnürt

ist und daß ihm der Mensch sozusagen erst beim Reserveoffizier

foaimti. Das Ausland hat leinen Resvekt vor noch so ehrwürdigen

preußischen Traditionen . ES findet eS komisch daß bei uns jeder¬
mann nach irgend einer Uniform begierig ist ; eS hat kein Verständ¬
nis dafür , daß unsere Repräsentanten selbst jenseits der Grenzen
in kriegerischer Wehr auftreten . Ganz sicker hat es die deutsche
Sache in Griechenland nicht gefördert, daß der dortige deutsche Ge¬

sandte bei feierlichen Anlässen in preußischer Äürassieruniform er-

schien . Von noch ganz anderen Dingen ganz zu schweigen.
In diesem Kriege läutet das Sterbeglöckchen des Militarismus .

Der Krieg tötet den Krieg. Schon verkündet ein Mann wie Graf
Czernin das große Programm allgemeiner Abrüstung. Selbst
wenn Deutschland nicht wollte, würde die Gewalt der Tatsacken es

auf denselben Weg zwmgen . Dann endlich wird die Menschheit
von einem längst unerträglich gewordenen Druck befreit werden ;
dann erst wird auch hierzulande der schlichte Bürgerrock wieder die

ihm zustehende Ehre genießen und die Erkenntnis wieder Allge¬

meingut werden, daß das Volk, daß die große Masse der Erwerbs¬

tätigen den Staat trägt und ihm Inhalt und Leben gibt, daß der

Bürger „unter jeglicher Form der edelste Stoff " ist. Die kultrrr-

lose militaristische Epoche wird dann hinter der Menschheit liegen
wie ein böser Traum .

Wahre? Gefchichtchrn . Ein Beamter geht zu einer Beerdigung .
Um zu zeigen, daß er nicht ohne Grund vom Bureau fernbleibt ,

hängt er an feine Bureautür « einen Zetteel mit der Aufschrift:

„Bin auf dem Friedhof .
" — Als er zurückkommt , bemerkt er die

Nachschrift eines Spaßvogels : „Ruhe sanft ! ,,

Feine Marke. Ein deutscher Offizier bestellt in einem Wirts¬

haus in Polen einen Kognal . Beim Eingießen des Getränks sagt
die Wirtin : „Das ist eine sehr feine Marke, lieber Herr. Alle deut¬

schen Herren , die unseren Kognak getrunken haben, die haben so¬

fort die Marke erkannt. Warten Sie . sie heißt . . . die Marke

heißt . . . " Jnzwffchen hat der Offizier das Glas zum Mund ge¬

führt ; er stellt eS aber sofort wierder hin u. sagt : „Jauche !"
„Rich¬

tig," ruft die Frau , „so nennen sie ihn !"

die . Versorgung aller anderen Bevölkerungsklassen vorangestellt^
werden muß, auch der Krankenverjorgung. Es sei deshalb das '

Wichtigste aus diesen Grundsätzen zur allgemeinen Kenntnis ge- 1
bracht :

Werdende Mütter : Vom 6. späiestenS vom 7. Monat derj

Schwangerschaft ab . bis zur Beendigung sind Schwangerschaftszu-

lagen zu gewähren . Pflichtmengen sind eine wöchentliches

Brotzulage von mindesten? 350 Gramm . Sowet Vollmilch !

zur Verfügung steht , täglich bis % Liter, sonst Magermilch oder

eine entsprechende Zulage in anderen gleichartigen Lebensmitteln,, !

wie Teigwären , Nährmittel , Zucker.

Gesunde Säuglinge und Kinder : Neben der M -lchversorgungs

nach den Anordnungen der Reichsstelle für Speisefette a) J
Säuglinge : 1 . Zucker nicht unter 80 Gramm und möglichst bis 8YT

Gramm täglich. 2. mindestens 200 Gramm Weizenmehl gewöhn- s

licher Ausmahlung für die Woche ; 3. an Nährmitteln mindestens
800 Gramm Haferflocken oder Wckzengries den Monat . Soweit p

für den Säugling nickt volle - "amHyffarien ausgegebens
werden, sollen den Müttern nach Möglichkeit Zulagen ( Stillbeit

fens gewährt iverden. dj »tu .<, ». <. „.„ e ..eu ^.ebensjahr an !

haben den Anspruch, sämtliche Lebensmittel nach den für diese >ms

einzelnen geltenden Bestimmungen zu beziehen. Eine H e r a b- ,

setzung CeS örtlichen allgemeinen Kopfsatzes bei der Mehl- unds
Brotversorgung zu Ungunsten der Kinder ist nickt statthaft.
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Ein Berliner seht einem Hamburger die Vorzüge seiner Stadt

und ihrer Bewohner begeistert auseinander und schließt seine Phi¬

lippika mit dem bekannten Ausspruch: „Uns kann keener!" Ter -

Hamburger , der breibeinig zugeehört hatte , steckte seine Hände noch j
tiefer in die Hosensäcke , spuckt aus und meint : „Uns können se

alle . . ."
!

Brest -Litowsk , 9. Jan. (WTB. Nicht amtlich.) Heute vo .
mittag um 11 Uhr fand eine Vollsitzung statt, an der sämtlich
Delegationen und ukrainische Vertreter teilnahmen. Dei
Großwesir Talaat - Pajcha erösinete die Sitzung uni
übergab den Vorsitz an den Staatssekretär v . K ü h l m a n n .

Staatssekretär v . Kühlmann nahm vorauf das Wo:
und gab einen kurzen Rückblick auf die Vorgeschichte und dc -
bisherigen Gang der Verhandlungen.

Gemäß der Bestimmung des Wasfenssillstandsvertrages i:
Artikel 9 : „Die vertragschließenden Parteien werden im u»
mittelbaren Anschluß an die Unterzeichnung dieses Waffenstill ^
standsvertrages in Friedensverhandlungen eintreten"

, em
sandten die vier verbündeten Mächte bevollmächtigte Vertrete :
nach Brest-Litowsk, die mit Vertretern der russischen Regst
rung am 22 . Dezember 1917 die Friedensverhandlungen be i
gönnen. Diese zerfallen in zivei besondere Teile : In eins
Erörterung iiber die Möglichkeit eines allgemeinen Friedens
und in eine Besprechung derjenigen Punkte , die unter Um
ständen zwilchen den Mächten des Vierbundes und der russ
schen Regierung zur Erörterung gestellt werden mußten. Wt-
von der russischen Delegation in der Sitzung vom 25 . Deze
ber vorgeschlagen worden ist, trat eine zehntägige Unterbrechung
der Verhandlungen ein , damit nach der russischen Erklärung die.
Völker , derer Regierungen den geführten Verhandlungen u6f |
einen allgemeinen Frieden sich noch nicht angeschlossen haben,
die Möglichkeit hätten , genügend mit den jetzt ausgestelltes :
Prinzipien eines solchen Friedens sich bekannt zu machen
Nach Ablauf dieser Frist müssen die Verhandlungen erneuen
werden , abgesehen davon , . ob und wieviele kriegführende St-
ten sich den Fried'nsverhandlungen anschließen. Die FE ?
am 4 . Januar 1918 Mitternacht abgelaufen . Die verbündete -
Regierungen haben darauf nachstehenden gemeinsamen B
schluß durch Funkspruch verbreitet , nachdem von ihnen fest,
stellt worden war , daß von den Regierungen der Enten!
irgendwelche zweckdienliche Mitteilungen nicht eingegang
waren.

Nach ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen Test
gation hatten die Delegationen des Vierbundes am 25 . Dtt
zember 1917 in Brest-Litowsk gewisse Leitsätze für de'

Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens ausgestellt . Zu
Vermeidung einer einseitigen -Festlegung hatten sie die Gül
tigkeit dieser Leitsätze ausdrückl-ch davon abhängig gemacht, d
sich sämtliche jetzt im Kriege befindliche Mächte innerhalb ein
angemessenen Frist ausnahmslos und ohne jeden Rückhalt zi
genauesten Beachtiing der alle Völker in gleicher Weise bi'

denden Bedingungen verpflichten müßten. Mit Zustimmm
der vier verbündeten Delegationen war darauf von der

.
rufst

schen Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt worden , inns
halb welcher sich die anderen Kriegführenden zu den in Breü
Litowsk aufgestellten Grundsätzen eines sofortigen allgemeine «

^ ,
Friedens bekennen und über den Anschluß an die Friedet Klärung
Verhandlungen sich entscheiden sollten . CZ ij egf

Die Delegationen der Verbündeten stellten fest, daß d unterzeichnet
zehntägige Frist mit dem 4 . Januar 1918 abgelaufen und voi der russische,
keinen: der anderen Kriegführenden eine Erklärung über de fungen
Beitritt zu den Fri-edensverhandlungen bei ihnen eingelas Und der üeu,
fen ist . .. ^.

u n g e n r
Wie sich aus den: Inhalt der Mitteilung der verbündete Truppen en

Regierungen vom 25 . Dezember 1917 ergibt , war die wesen stoßen zweifi
lichste Vorbedingung, die darin Mellt wurde , die einstimmi Stfdjlotfetten
Annahme der alle Völler in gleicher Weise bindenden B Heeresleitun
dingungen durch, alle feindlichen Mächte . Der Nichteintri wrüchs und
in diese Bedingungen hatte die aus dem Inhalt der Erklär»: Feldmars
und dem Verstreichen der Frist sich ergebenden Folgen. DM o « t f d) e
Dokument ist hinfällig geworden .

Die nächste Aufgabe unserer Verhandlungen war , zunäi
die Verhandlungen an dem Punkt wieder aufzunehmen,
dem sie beim Eintritt in die Weihnacktspauie sich befände,
Die russische Delegation hat aber durch ein von Herrn Jos
gezeichnetes Telearamn: an General Hoffnnnn mitgeteilt,
sie die weiteren Verhandlungen über den Fried"» auf neutv
lem Boden fortzusetzen gewillt iei . Ich will auf fre aus W
bisherigen Darlegungen an anderer Stelle den Herren Del«
gierten bekannten Gründen, die es uns unmöglich mack^
die Verhandlungen an einem anderen Orte als in Brest -L konuniffare ki
towsk zu führen . Frä- mcht mebr einaeben . aber setzt scfion a Dividend
s?stz-n und unabänderlichen Beschluß der vier verbündete Zustellen
Mächte anschrechen. daß sie ifcft in der Lag» tfe : e bieten , hjZ p,
hier anaeianaenen Ve.ehandfima °n liFii"- r :re :: R-äl^ inarfi fierun

’
g ^

den an einem anderen Ort» Es kann nsi Privatgesellick
unermaimt blechen , daß stets fii'' ^na- , -na Verband
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Nr . 9. Freiing , den 11. Januar 1917 . Leite 8.
Bierbundes zum Abschluß eines baldigen Friedens zu gelan¬
gen. Ich möchte in dieser Hinsicht verweisen aus den T o n ge¬
wisser amtlicher Kundgebungen der russi¬
schen Regierung gegxn die Regierungen der Vierbund¬
mächte, insbesondere aber auf eine Kundgebung der Peters¬
burger Telegraphenagentur , die im Auslande als halbamtliches

Freude in Finnland .
WTB . Helft,iftorc . >0 Jan . ( Nicktamtlu ! . ) Di ; ti : Peters¬

burger Tclegraphenagentur meldet , ist die Stadt aus Anlatz der
Unabhängigleit Finnlands seit zwei Tagen bc '

laggt . Ter Haupt -' ausschuß der sozialdemokratischen Partei wünscht den russischen
Genossen seine Dankbarkeit auszudrücken , und schlägt eine seitlicherussisches Organ angesehen w '.rd , '.n dieser Kundgebung War Veranstaltung vor , zu der Vertreter aus Rußland erwartet werdeneine angeblich m der Sitzung vom 28 . Dezember durch den Ein Erlaß setzt unverzügliche Einsetzung eines revolutionären Gc

t

£

Vorsitzenden der russischen Delegation , Herr Joffes , gegebene
Antwort ausführlich wiedergegeben , die — wie ein Einbl '

ck in
die Akten lehrt — lediglich aus der Phantasie des Erfinders
stammt . Tie in allen Teilen erfundene Mitteilung hat erheb¬
lich dazu bei getragen , das Urteil über den bisherigen Verlauf
der Verhandlungen zu verwirren und deren Ergebnis
zu gefährden .

Wenn icf)_ trotzdem die Hoffnung nicht völlig aufgeben
möchte, daß die Verhandlungen zu einem ersprießlichen
Ergebnis führen können , so gründe ich diese Hoffnung in
erster Linie auf den bekannten und von der russischen Delega¬
tion in beredter Weise zum Ausdruck gebrachten Wunsch des
russischen Volkes nach einem dauernden , gesickerten
Frieden und auf die Erfahrungen , die ich in den Verhand¬
lungen über die Arbeitsmethoden der russischen Abordnung ge¬
macht habe . Soweit sich aus den vor der Arbeitspause geführ¬
ten Verhandlungen ein Urteil bilden läßt , halte ich die Schwie¬
rigkeiten materieller Natur nicht für groß genug , um das
Scheitern des Friedenswerkes und damit voraussichtlich d

' e
Wiederaufnahme des Kampfes im Osten
seinen unabsehbaren Folgen für gerechtfertigt zu halten .

Hierauf führte der österreichisch-ungarffche Minister ix .
Aeußern Graf Czernin aus : Ich habe den Bemerkungen
meines deutschen Kollegen noch folgendes hinzuzufügen : Tie
Gründe , weshalb wir eine Verlegung der Verhandlungen in ,
jetzigen Augenblick in ein neutrales Land kategorisch verwei¬
gern. sind doppelter Natur : 1 . technischer Art . Sie wie wir
sind von hier aus mit direkten Lichtleitungen mit unseren
reip. Jbren Regierungen verbunden und täglich findet ein
Meinungsaustausch von Ihnen mit Petersburg und Kiew ,
oon uns mit unseren Zentralen statt . Wir wollen und
können diesen Apparat nicht missen , damit die
Verhandlungen nicht u'

nendlich ersckwert und ver¬
zögert werden . Noch wichtiger als dieser Grund ist das
zweite Motiv . Sie , meine Herren , haben seinerzeit an uns
die Einladungen für allgemeine Friedensverhandlungen . er¬
geben lassen . Wir haben angenoimnen und haben uns auf die
Basis für den allgenieinen Frieden geeinigt . Auf dieser Ba¬
sis, haben Sie Jbren Verbündeten ein zehntägiges Ultima -
t u m gestellt . Ihre Verbündeten haben Ihnen nicht geant¬
wortet , und heute handelt es sich nicht mehr um Verhandlungen
zwecks allgemeinem Frieden , sondern um einen Separat -
irieden zwischen Rußland und dem Verbund . Die Ver¬
legung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet würde der
Entente die von ibr ersehnte Gelegenheit geben , störend
ein,,,greifen . Die Regierungen Englands und Frankreichs
würden vor und hinter den Kulissen alles versuchen , um das
Zustandekommen eines Separatfriedens zu verhindern .
Wir weigern uns , den westlichen Mächten diese erichnte Ge¬
legenheit zu bieten , aber wir wären bereit , an einem « och zu
bestimmenden Ort die formellen Schlusmnterbandlungen und
die Unterzeichnung des Friedensvertrages vorzunehmrn .

Was den Teil der Verhandlungen anbelangt , in welchem
Uebereinstimmung zwischen Ihnen und uns nicht erzielt ist .
so haben wir uns in der letzten Plenarsitzung bindend darauf
geeinigt , diese Fraaen einer ad hoc zu bildenden Kommission
zu übergeben , welche sofort ihre Arbeit zu beginnen hätte . Alle
bier Verbündeten sind völlig einig darüber , die Verhandlun¬
gen auf der von Herrn Staatssekretär von Küblmann und
mir entwickelten , mit den russischen Herren bereits bindend
abgemachten Basis zu Ende zu führen .

Wenn die Herren der russischen Delegation von den glei -
chen Intentionen beseelt sind , so werden wir zu einem alle
befriedigenden Ergebnis gelangen : wenn nicht ,dann werden die Tinge ihren notwendigen Lauf nehmen . Die
Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges fällt dann
ausschließlich auf die Herren der russischen Delegation .

Großvezier Talaat Pascha und Justizminister Po -
vow schlossen sich namens der türkischen und bulgarischen
Delegation diesen Ausführungen an .

Darauf gab General Hoffmann folgende Er¬
klärung ab :

Es liegt mir eine Anzahl Funksprüche und Aufrufe vor .

richtShofcs fest .

pus der Stadt .
* Karlsruhe » H . Januar .

Verstadtlichung der Schankwirtschaften .
Wie die Zentralstelle des Deutschen Städte tagS

mitteilt , dürste die Verstadtlichung der Schank wirt¬
schaften und des Ausschanks alkoholsteier Getränke in der Ge
meindefinanzpolitik der nächsten Zeit eine bedeutende Rolle spielen .

Die in den Kreisen der Kommunalpolitiker oft und emgehenv
erörterte Frage geht rn Deutschland zurück auf die Anregung des
Reichskanzlers an die Bundesregierungen vom 25 . Juni 1912 , den
Gemeinden durch Aufnahme einer entsprechenden Bestimmung
in die Gemeindcordnung die Möglichkeit zu gewähren , ortsstaiu -
tnrifch festzusetzen , daß der Betrieb der Gast -- und Schankwirtschaf -
te » und des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus lediglich
e -'!wc >--,-r für Rechnung der Gemeinde durch angestellte Beamte

x -rcb wirtschaftliche Gesellschaften zu erfolgen habe ." ' -d vnrfr den in Norwegen und Schweden in großem
Vi :i >Vvc gemachten Erfahrungen behauptet , daß wahrscheinlich
die deutschen Gcnieinden über ein Fünste ! ihrer Ausgaben aus
dem Branntweinverkauf , ein weiteres Fünftel aus dem Bieraus
ickank werden decken können , wobei die Ausfälle an Gewerbe - und
Betrstbssteuern sowie an Einkommensteuer ( infolge Veränderung
der Konzessionen ) schon rn Abzug gebracht sind.

Ter Gedanke , die ieiast- und Schankwirtschaften in städtische
und gemeindliche Eigenöewirtschaftung zu übernehmen , ist vom
grundsätzlichen sozialistischen Standpunkt ans nur zu be¬
grüßen . Abzulehnen dagegen ist die Absicht, die alkoholhaltigen
Getränke , Bier . Branntwein usw ., zu einer noch ausgiebigeren
Steuerquelle zu machen als sie es bisher schon sind . Hier wird
die Frage der indirekten Steuern überhaupt berührt .
Die Sozialdemokratie bekämpft dst indirekten Steuern grund
sätzlrch weil sie ein höchst ungerechtes Steuersystem darstellen ,
das vor allem die große Masse der Verbraucher am schwersten
trifft und belastet . Ist dieses Steuersystem aber in jedem Falle
ein ungerechtes , so wohnt der indirekten Besteuerung des Alkohols
zudem auch noch bis zu einem gewissen Grad eine unmora¬
lische Wirkung inne ; es will uns nimmermehr als sittlich er¬
scheinen , wenn Staat oder Gememde oder beide aus einer Sache
Steucrnutzen ziehen , die so viele kriminelle , gesundheitliche und
sittliche Schäden im Gctolge hat , wie der übermäßige Gebrauch
von Alkohol ! Will man also die Gast - und Schankwirtschaften
gleichsam zu einer 'Art Gemeindemonopol machen , so müßte dieser
Plan zugleich mit einer gründlichen Reform des ganzen Gast
Hauswesens und des Schankbetriebs Hand in Hand gehen . Und
zwar in der Weife , daß sie sich zugleich gegen den Alkohol -
m i ßbrauch richtet und nach Mitteln und Wegen sucht, die dessen
gesellschastsschädigende Folgen mehr als bisher noch eindämmen .

Doch darüber wird noch mehr zu sagen sein , wenn man erst
einmal e r n st h a f t an die Verwirklichung der Verstadtlichung des
Alkoholausschanks herangeht Vorerst sehen wir in solchen auf '
tauchenden Plänen nicht mehr als ein Suchen der Gemeinden nach
Mitteln zu einem Ausgleich der ungeheuren Kriegsschulden .
Darüber hinaus allerdings auch eine weitere wertvolle Bekräftig
gung der Tatsache , wie sehr dieser größte und furchtbarste aller
Kriege das ganze Wirtschaftsleben in seiner bisherigen Form von
Grund auf umgestürzt hat und in seinen Folgen weiter verändern
wird . Man wird dadurch wahrscheinlich zur Verstaatlichung und
Verstadtlichung von noch ganz anderen Einrichtungen
gezwungen sein , als der der SchankwirtschaftSbetriebe . Die wei¬
tere Entwicklung der Dinge aber drängt damit unaufhaltsam zum— Sozialismus !

Beschlagnahmte Metalle wie Kupfer , Messing , Reinnickel , Zinn
Zink , Aluminium , Blei werden von der städtischen Metallstelle im¬
mer noch angenommen . Handelt es sich um beschlagnahmte Gegen¬
stände , so wird der dafür von der Metallmobilmachungsstelle vorge¬
schriebene Preis bezahlt andernfalls der Preis für Altmaterial oder
ein durch Vereinbarung erzielter Preis . Für „Einrichtungsgegen -
stände "

. wenn sie unter die dafür geltende Verordnung fallen ,
wird auch setzt noch, aber nur noch kurze Zeit , die Prämie von 1 M .

unterzeichnet von den Vertretern der
"
russischen Regierung und wr 1 Kilogramm bezahlt . Im vaterländischen Jntereffe liegt cs .der russischen Obersten Heeresleitung , die teils B eschi mp - jwenn alles entbchrl 'cke Metall sofort abgeliefert wird . Der Ernstc ‘ • ■ - . . . der Lage erfordert , daß von ihnen noch weit mehr abgegeben w 'rd

als bisher . Wer alte Konservenbüchsen , Blechflaschen und sonstige
entbehrliche Geräte besitzt , die wenigstens teilweise aus Weißblech
bestehen , bringe sie mit . Sehr gesucht von der Heeresverwaltung
sind Platinstistc ; für das Gramm w .rd 8 Mk. bezahlt . Alan bringe
alles entbehrliche Metall der erwähnten Arten zur Metalls ! »lle ,
und zwar bald ; doppelt gibt , wer schnell gib : , d '

es Wort gilt auch
hier . Die städtische Annazmesirl -e befindet sich KarlS -'tr . 30 ; sie st
werktäglich geöffnet von 8— Al Uhr und von ‘A3 — S Uhr .

Na . Das Spielen der Kinder mit Zündhölzer hat m den letzten
Wochen wiederholt Zimmerbrände im Gefolge gehabt . Wenn auch
glücklicherweise größere Schäden dadurch nicht entstanden sind , so
mutz doch aufs neue hie ernstliche Mahnung an alle Eltern und Er¬
zieher gerichtet we2 >en , das Spielen der Kinder mit Streichhölzern
mit aller Sorgfalt zu verhindern . Wo eine ständige Beaufsichtig¬
ung der Kinder nicht möglich ist, sollten vor allen Dingen alle Feuer¬
zeuge auS dem Bereich der Kinder entfernt werden . Die Erwachse¬
nen , denen die Erziehung von Kindern anvertraut ist, tragen die
Verantwortung für den durch solche gefährlicheSpielerei entstrhen -
den Schaden ,

Haltestellen der Straßenbahn . Mit Wirkung vom 14 . d. M .
ab wird nach einer Bekanntmachung des Stadt . Bahnamtes diel
Haltestelle Beethovenstrahe aufgehoben , dafür die Haltestelle
Weberitratze und Freydorferftraße (Grcnadierkaserne ) wieder her¬
gestellt .

Das Waffentragen durch Ausländer ist nach einer soeben er¬
schienenen Verordnung des Generalkommando » tes 14. A. K. ver¬
boten , ebenso der Verkauf und die sonstige Ueberlassung von

länder oder ausländische Militärpersonen und Beamte die zum
-Tragen der Waffen berechtigt sind .

Klavierabend — Alice Krieger . Mit berechtigtem Interesse
darf man dem am Dienstag , d̂ n 15. Januar , halb 8 Uhr , im Mu¬
seumssaal stattfindenden Klavierabend der einheimischen Pianistin
Alice Krieger entgegensetzen . Das Programm enthält Werke von

. Beethoven , Schumann , Brahms und Weber . Die Konzertvertre -
lung hat die Hosmusikalienhandlung Fr , Toert , Kaiserstr . 186 .
übernommen , woselbst auch die Eintrittskarten erhältlich sind.

Spende für die Armen . Die Großherzogin Luise hat der Stadt
zum Ankauf von Brennmaterialien 1000 Mk . zur Verfügung
gestellt . — Dem Ortsausschuß des Badischen Heimatdank wuchc
nvo Herrn Kommenrzienrat Ludwig Utz hier der Betrag von 1000
Mk . überwiesen .

Neues vom Tag «.
Zum Eisenbahnunglück m der Pfalz .

Ludwigshafen , 10 . Jan . ( WTB .) Zu dem Eisenbahnunglück ,
das sich , w 'e gemeldet , in der Nacht zum Dienstag in der Nähe von
Kaiserslautern ereignete , wird von amtlicher militärischer Seite
mitgeleilt , daß sich die Zahl der Toten inzwischen aus 26 erhöht hat .

Ein neuer Nahrungsmittxlskanbal .
Wilhelmshaven , 9 . Jan . Ein großer Nährungsmittclskandal ,

dessen Träger angesehene und wohlhabende Bürger sind , fft hier
aufgedeckt worden . Ein Oldenburuger Blatt ist in dex Lage hier¬
über folgende Einzelheiten z u melden : Auf dem hiesigen Bahnhof
traf eine größere Sendung Güter ein . AIS Inhalt war angegeben :
Alkoholfreie Getränke . Den Bahnbeamten kam die Sendung ver¬
dächtig vor . Es wurde ein Gendarm gerufen und in seiner Gegen¬
wart die Sendung untersucht , wobei sich ergab , daß sie aus Wrizen -
mehl bestand . Es ergab sich weiter die Tatsache , daß von Wilhelms¬
haven aus seit längerer Zeit größere und kleinere Mengen Weizen¬
mehl zum Versand kamen , die dann als Auslandsware zun » Preise
von 4— 5 Mk . pro Pfund verkauft wurden . Als Schuldige kommen
ein Magistraisbcamter und drei Kaufleute in Betracht , denen man
allgemein großes Bertrcnren entgegenbrachte . Dieses Vertrauen
wurde in der schändlichsten Weise rnißbraucht . Für die Stadt Wil¬
helmshaven eintreffende Ladungen Weizenmehl haben sie durch
Zusatz von anderen Stoffen minderwertig gemacht oder verbacken.
Größere Mengen führten sie in den Schleichhandel . Bei einem
der Schuldigen wurde ein Bankguthaben von mehr als einer Mil¬
lion Mark beschlagnahmt . Mit Ausnahme des MagistratSbeamtc »
sind alle Schuldigen lehr wohlhabend . Ter Krieg brachte ihne »
reichen Gewinn , da sie große Lieferungen an die Marine hatte » .
Alle stehen bereits in reiferem Mannesalter , haben Familie , da¬
runter Söhne , die als Offiziere im Felde stehen . Die Täter werde »!
sich demnächst vor dem Gericht in Aurich zu verantworte »
haben

Für 120 000 Alk . Güter unterschlagen . Auf dem Bahnhof >»
Hameln unterschlugen zrvei Weichensteller und Rangierer große
Gütermengen im Werte von 120000 Mk. Tie Täter wurden
verhaftet .

_

Letzte Nachrichten.
Versenkt .

. WTB . London , 10 . Jan . (Nicht amtlich .) Dos Renter -
sche Büro meldet amtlich : Das englische Hospitalschifs „Rewa "
ist torpediert worden . Es sank am 4 . Januar gegen Mitter¬
nacht im Bristol -Kana ! aus dem Heimwege von Gibca .lar
Alle Verwundeten wurden auf Patrouillenschiffen gerettet .
Die Verluste betrugen 3 Mann der Besatzung , Drei Askarie
werden verniißt . Das Schiff fuhr mit allen Lichtern und
den durch die Haager Konvention vorgeschriebenen Abzeichen ,
Es befand sich mcht in dem sogen . Sperrgebiet , wie es in der
Erklärung der deutschen Regierung vom 29 . Januar 1917 fest-
gelegt worden ist.

(Da die U -Boote , die hierfür in Frage kommen könnten ,
zurzeit noch in See sind . Knnen sich die zuständigen Stellen
wie wir dazu erfahren , noch nicht abschließend äußern . Es
wird aber von unterrichteter Seite für ausgeschlossen gehasten ,
daß das Schiff durch ein U -Boot torpediert worden fft . Dem¬
nach kann nur eine Versenkung durch eine Mine in Frage
kommen .)

WTB . Kopenhagen , 10 . Jan . (Nicht amtlich .) Nach Mit¬
teilung des Ministeriums des Aeußern wurde der dänische
Dampfer „Dagny " am 6 . Januar im Meerbusen von Biscaya
versenkt . Zwei Matrosen werden vermißt , der Rest der Be¬
satzung ist in Brest gelandet .

fungen der de n i schen Herreseinrichtungenund der deutschen Obersten Heeresleitung , teils Avfforde -
Zungen revolutionären Charakters an unsere
Truppen enthielten . Diese Funksprüche und Aufrufe ver -
swßen zweifellos gegen den Geist bet zwischen beiden Armeen
Seschloffenen Waffenstillstandes . Im Namen der -Obersten
Heeresleitung lege ich gegen Form und Inhalt dieser Funk -
Brüche und Ausrufe a u fs e n t s ch i e d e n st e P r o t e st ei« .

Feldmarschalleutnant Exzellenz v . C s i s c s e r i c z , -Oberst
ntschew und General der Kavallerie Jzzet Pascha

Mosten sich diesem Protest namens des k. u . k. Oberkomman -
der bulgarischen Obersten Heeresleitung und der otto -"urnischen Armeen an .

Auß den Vorschlag des Volkskommissars für auswärtige
Angelegenheiten Trotzky wurde nunmehr die Sitzung
unterbrochen .

Zur Lage ln Rntzland .
, WTB . Petersburg , 10 . Jan . (Nicht amtlich .) Die Bolks -
wmmisiare haben beschlossen, alle Auszahlungen von
Dividenden von Privatunternehmungen ein -
) .ustellen und auch den Handel in Aktien so lange zu ver -

käs der Regierungserlaß über die weitere Nationali -
^ ung der Erzeugung und über die Beschränkung der von
Privatgesellschaften auszuzahlenden Dividenden ergangen ist.

Briefkasten der Redaktion .
Landsturmleute beS Landsturm -Bataillons 14/18 . Wir bitten

um Angabe der Adresse , damit wir brieflich antworten können .
Kv . W . Schriftlicher Bescheid ist unterwegs .
Musk . I . Sch . Rumänieu . Mit der Einzahlung der 500 Mk .

auf das Sparkassenbuch war die Schenkung vollzogen . Das Buck
und iw « Geld war darnach Eigentum des Beschenkten und der
Vater ist nicht berechtigt , das Geld und Buch wieder an sich zu
ziehen . Hat er dies doch getan , so muß er die 500 Mk . wieder
herauszahlen

vnteroffz . W . Wir werden in der Frage betr . die Sergeanien -
lohnung nochmals weitere Ausführungen bringen . Es scheint jedoch
nach Ihrer Darstellung die Unklarheit in dieser Frage so groß zu
sein , daß selbst in den Trupenpteilen die Gewährung der Ärgcan -
tenlöhnung unterschiedlich gehandhabt wird .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;kür den Inseratenteil Gustav Krüger , beide in Karl »ruhe , Luisen -
straße 24 .

‘
Vereinsanzctgcr .

a , . WTB . Stockholm , 10 . Jan . ( Nichtamtlich .) Nach der „ Nowaja - , - - — - , — — - - ... .. .
£

’ ien
M
“

verlangt Trotz ! !, daß die französische Militärabordnung ihr >Waffen und Munition an Ausländer . Als Waffe gelten auch Stock - t
TUfklärungsbüw schließe , ihre drahtlose Telegraphie ausgebe und idegen , Hirschfänger , Dolche oder ähnliche feststehende oder feststell - >®re Offiziere über iua Grenze schicke. Ibare Stichwaffen . Ausaenommen von dem Verbot sind nur Aus -

Karlsruhe (Naturfreunde ) . Tour ins Albtal fallt aus . 2210
Karlsruhe (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter und ver .

wandter Berufsgenoffen ) . Am Sonntag , den 13 . Januar
morgens 10 Uhr , im Saalbau Mühlburg , Bachstr . 69 , Gene ,
ralversammlung . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen zu er
scheinen . 2221 Die Ortsverwaltung .

Dnrlach ( Sängerbund Vorwärts ) . SamStag , IS . Januar , 1918
Punkt 8 Uhr abends , Generalversammlung im Lokal zmnLamm . Vollzähliges Erscheinen erwartet

2228 Der Vorstand .
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Todes -Anzeige .
Freunden und B-kannten die schmerzliche Mitteilungdaß unser liebe « Kind , unsere gute Schwester 2332

rilnvi., Issefa
im Alter von 11 Jahren , 4 Monaren und 3 Tagen , nach .langem schwerem Leiden , »enirfurtt du - ch den im Jahre1915 erfolgten feindlichen Fliegerangriff , gestern mittag 1
12 Uhr sanit verschieden ist.

Die Beerdigung findet Samstag halb 3 Uhr vonder Friedhotkapelle aus statt .
Karlsruhe , l. Jauuar 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Karl Wernet

z. Z . Unteroffizier in einem Landsturm-Bataillon
und Frau nebst 3 Kinder».

Lrauerbons ' Rüppurrei str. 20 II

ilctüanb D. Gemmde- uJtaatsacticitci
Filiale Karlsruhe.

Achtung Kollegen !
Sonntag de» 1» . Januar , nachmittags SV, Uhr»findet in der „ Kronenhalle " unsere jährliche

General -Versammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Mitteilungen der Ortsverwaltung .2 . Jahres - und Kassenbericht.8. Neuwahl der Ortsverwaltnng .4 . Anfrage » und Verschiedenes .
Um zaslreichen Besuch ersucht 2223Die Ortsverwaltung .

ToWeil-Verem „Sie RMrsremde
".

Einladung
zu der am Sonntag » den 27 . Jan . 1918
Punkt halb 2 Uhr in der „ Gambrinns -
halle " Ludwigsplatz , stattfindenden

Leneralverrammlung.
Tagesordnung : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht .

2. Beratung der eingelaufenen Anträge.
3 . Neuwahl der Ortsgruppenleitung .
4 . Verschiedenes .

Wegen Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Tagesordnung er¬
sucht um pünktliches und zahlreiches Erscheinen 2220

Die Ortsgruppenleitnug .
NB . Anträge , die zur Beratung kommen sollen , .müssen

spätestens bis 1ö Januar in Händen der Ortsgruppenleitung sein .

Kriegs-BrtsattsseiiuS der Karlsruher Rasensports «
Sonntag , den 13 . Januar 1918 ,

Gankriegsspiel um die HeisterRthaft Kl « B ,
F .- B.-Gesellsch .Etllingen - KonkordlaKarlsruhe

V. f. B .-Plata , nachm . V,3 Uhr . 2229

Fleischabgabe.
Unserer verehrt . Kundschaft zur gefl. Kennt

msnahme , daß von nun an , erstmals am
11. Januar 1918, unsere Verkaufsstelle in
der

Kveitcnfiwtgc Ue . 53
auch Freitag nachmittags von 2—6 Ahr
geöffnet ist . Die Abgabe erfolgt nach alpha¬
betischer Reihenfolge wie bisher, so daß eine
Woche mit dem Buchstaben A , die andere mit
Z beginnt.

3m Interesse eines geregelten Verkehrs
bitten wir dringend , die in unseren Schau¬
fenstern ersichtlichen näheren Abholungszeiten
genau zu beachten .

Die übriger Verkaufsstellen bleiben davon
unberü )rt . 2222

Gebrüder H « . , el

Haltestellen der Straßenbahn
Mit Wirkung vom 14 . d. M. ab wird ans Linie 8 in der

Moltkestraße die Haltestelle Beethoven -Ltraste aufaehobe «,
dafür die Haltestelle Wcberstraic und Frcydorserstratzc
( Geenadierkasernc ) wieder hergestellt . 2216

Karlsruhe , den 9 . Januar 1918 .
Ltaot . Bahiiamt.

Bei den 2138

Wt. HmbWW-BernnetWgsfteüen
Gaswerk I, Kaiferallee 11, Fernsprecher 5350, und
Adlerfiraße 35, Fernsprecher Rathaus ,

stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Beför¬
derung von Kohlen , Holz , Kartoffeln, Obst und dergl. zur Ver¬
fügung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
75 Sie ist im voraus zu bezahlen.

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zmveisung
der Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätestens am
BenützungStage bis vorm, ü Uhr anzubringen.

Das Bürgermeisteramt.

EemrdWe Kickmlie.
Die Wiederaufnahme des Unterrichts in den

Pflichtklaffen und Abendkursen erfolgt am
Montag , den 14. Januar ds . Js .

Die Schulleitung ,2225

KDiMckuMW.
Wiederbeginn des Unterr chts

Dienstag , den IS. Januar .
Karlsruhe , den 11 . Januar 1918 .

Die Direktionen .

2218

Haadetsslhate b. Stallt Karlsruhe
Zirkel 22 .

' Von Montag , den 14 . Januar ab wird in der
Pflichtschule, Handelsjahresschule und in den Fach-
knrsen der Unterricht wieder ausgenommen .

Für die Fachkurse werden noch weitere Anmeldungen
entgegengenommen .

Das Rektorat . 2231

Einen guten Fang

macht jedermann £ sSr
en

u
® sÄ

waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch. '
geschliffen und repariert werden können . 216Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547.

Badischer Bolkskalender
für das Jahr 1918 .

Preis 50 Pfg ., nach auswärts und inS Feld 10 Pfg . Porto.
W Nur noch geringer Vorrat . H

Buchhandlung Volksfreund , Luisenftr. 24.

w . . i '
zuverlässiger, der auch geübter Radfahrer ist, wird zu
sofortigem Eintritt gesucht .

Buchdruckerei des Volksfreund .
Luisenstrafle 21 .

Wir suchen für unsere Marmeladefabrik zum sofortigen
Eintritt einigt fleißige , kräftige

MIModer.
nicht müer 18 Jahren . Anmeldungen erbitten wir bei
unserem Portier . 222S

Gesellschaft Sinner . Karlsruhe - Grünwinkel .

Hansbnrfchen

Wir suchen für unsere Nahrnngsmittelfabr »
fleißige , saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mttbriugeu.

Gesellschaft Sinner
Grünwinkel .2128

ES können sofort Eintreten : 2208
S tüchtige Mälzer
2 zuverlässige Bierführer

A. Prlntz, Brauerei. Karlsruhe .bei

Me erhalte ich als Kriegsbeschädigter oder als
Kriegerwttwe eine

Uerpitalerbfinduiig
an Stelle von Kriegsversorgung ?

_ (Mit amtlicher Genehmigung .) _IV * Zweite erweiterte Auflage . -MM
Preis 70 Pfg., nach auswärts und inS Feld 10 Pfg. Porto.

Die freie Surg
von Rob . Grumbach.Preis Mk. 1. 50 (nach auswärts und ins Feld 10 Psg. Porrm.Eine Erzählung , die im großen ganzen die Studentenzestdes verstorbenen Genossen Dr . Ludwig Frank behandelt . Wirkönnen das äußerst interessant verfaßte Weilchen zur Anschaffungbestens empfehlen .

Buchhandlung Volksfreund
2134

Vierordtbad
Verseil , Kurbäder
Halb- , Sitz -, Fugs - und

Wechselbäder. thisehen,Wickel (Packungen) und
Masaagen , Dampf- und
Heiasluttkastenbäderetc.

Bamenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt. 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr .

Herrenbadezeltt „Alle
übrige Zeit. Samstags
bis abends 9V* Uhr und
Sonntags geschlossen.

Für meine Leihanstält
suche ^

FlSgel --» Piiiiioos
z« taufen

und erbitte Angebote. " "
Ludwig Schwetsgut ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenstraste 4 .

Scblacbtpferd«
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind , werden stets an-

gelaust von dem ,,B

Städtische« Gartenamt
Karlsruhe .

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt tüchtige

MadrlWeinkl
für dauernde Arbeit. 2227

Karlsruhe
Karlsruhe t. B .

i

NWaeas- lassa,
Hüb Sräfer

1
zum sofortigen Eintritt gesucht ^
Gebrüder Sahn ,

Karlsruhe , Durlacheralle 65.
ttuisenffr . 3 , 4. St . rechts, ist^ ein beiKein heizbares, möbl. Ziimneran soliden Arbeiter sofort oder
später zu vermieten. 2211

n größere Hotels und Restaurants für hier und auswärts
sofort gesucht . Bewerber mit Zeugnissen wollen sich
melden beim 219s

Stäcff . » Stadt . Arbeitsamt

^ dsIisE Zäbrinaerttr 1 <D . ^ ernsvrecker 629.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ebeaufgebotr. Friedrich Riesterer von Zürich. Maler in Stutt¬

gart , mit Anna Lumpp von Ettlingen. Hermann Klumpp von
Achern, Schriftsetzer hier, mit Elise Enzberger von München . Witz.Keil von Stuttgaart , Schreiner hier, mst Marie Moeiks, geb. Sei-bert, von Flonheinz . Xaver Rösch von Radolfzell. WerkmeMchier, mit Luise schncker von Hagsfeld.

. Gehurten. Karl Robert. Vater Karl Bischofs, Kaukman»
Friedrich, Vater Ludwig Gläser, Möbeltransporteur. Ella Mar¬
garethe. Vater Karl Suhm , Kaufmann. Bernhard Wilhelm. VatSKWilb/ May, Maschinist . Hans Walter. Vater Peter EnglechSteinbauer . Gerta Emma Lmfa. Vater Paul Distelhorst Kauf¬mann. Gertrud Helena. Vater Ferdinand Joseph , Hiis-ausieheraFrieda . Th., Vater Jos . Schorvp , Gipser . Walt. Karl Rob- DateiKarl Frei,. Schrifsetzer . Engelbert, Vater Josef Tritsch , Schreiner -Maria Johanna . Vater Stefan Heinrich Rupprecht , Hafner . JokM?Vater Johann Buhr, Elektrotechniker . Albert Friedrich Bat«
Josef Eble. Fabrikarbeiter. e Gertrud , Vater Karl Friedr ch Daser-
ner , Fabrikarbeiter. Walter Friedrich, Vater Friedrich Schanch.Maler .

fEbeschliehungen . Alfons Geißer von Pforzhcim-Brötzingcb,Schreiner hier, mit Johanna Heiß von Pforzheim-Brötzingen . EmilMeliert von Unterharmersbach. Theatermaler hier , mit Elsa Thom«
von hier . .Erwin .. Jung von Ergingen, Regierungobaumeister hier,mit. -Emrya SXaal van hier . Martin Klmpler von Sandbaustn-
Wachtmeister -Ossizierstellvertreter hier, mit Emilie Dich,, von hier.Mendel Kcrgner von Bohoroczany . Kauimann hier, , mit PesticTaube Stein , von Wiznitz.

Todesfälle .
'

Franziska Schweiß, alt 74 Jahre , Ehefrau « «
yakoü Schweiß . ^ Fabrikarbeiter. Josef Marx , Fabrik - Dirctvok-Witwer, alt 59 Jaore . Valentin Füg , Magazinmeister, Eheman ^alt 72 Jahre . , Gräfin v . Sparre -Äroneberg. Wilhelmine, alt Wiiähre, Witwe voii Erich u . Sparre -Kronbcrg , Rittineister. WilhelchLberle,' Täglöhner. Ehemann, alt 51 Jabre . Eugen, alt 5 MonMVater Karl Götz. Wirt . Karoline Emilie Beck , ledig, ohne Beriff.^alt . 28 Jahre . Dora Schaefer. alt 56 Jahre . Ehefrau von Ehai>̂Sckacicr, Kaufamnn .

' Amalie Gärtner , ledig . Tienstbote , alt ^
Jahre .

'
Wilhelm .-Schunde» . Schneider . Ehemann, all 43 Jahre-

Helene Aestermann ledig , Fabrikarveitcrin. all 33 Jahre StiBerf
Heinkel, . Metzgerincistcr , Ehemann, alt 65 Jahre . Jawb GutWinann . Kaufmann. Ehemann, all 16 Jahre . Anna Friedrich , ad-
24 Jahre .

^ Ehefrau von August Friedrich , Lokalliahnschaffner.^Theresia -Pegel , alt 68 Jahre , Ehefrau von Franz Xaver
'
VogcliMaichineiiarbciter. . - .

}
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